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Geduld. 


Halle nicht die ſchweren Tage, 
Liebe auch die ernite Zucht, 
Stimme nicht dein Lied zur Klage, 
Denn im Leide reift die Frucht. 


Durd die Not bricht in der Stille 
Mancder Segensbrunnen auf, 
Daß er fließe, lenkt der Wille 
Gottes deinen Lebenslauf. 


Auch im Bitterjten verborgen 
Ruht ein füher Gnadenfern, 
Und es folgt ein neuer Morgen, 
Deines Glüdes Abenditern. 





Zerne eines, lerne warten, 

Und erflehe did Geduld, 

Endlich blüht in deinem Garten 
Doc die-Rofe feiner Huld. 


Endlih wird dir Gott begegnen, 
Sieh, dann wandelt ſich die Zeit, 
Dann muB aud die Not dich jeg- 


nen f 
Und bealüden dich das Leid. 
” €. Schreiner. 


— Eingefandt von F. 9. 





Richte deinen Blick bimmelan! 


> Siehe, Finiternis bededt. das 


der Herr, amd -jeine Herrlich · 
—— über Fir. Jeſaja 


Der Geift iſt's, der da leben- 
dig madıt; das Fleiſch ift nichts 


nũtze. Sohannes 6, 63. 


Der Prophet redet in der Lo— 
fung ‚de heutigen Tages zu der 
alttejtamentlichen Gemeinde des 
Herrn, zum Bolf Sirael. Aber 
was dort Verheißung war, ijt im 
neutejtamentlihen Zion Erfül- 
lung geworden. FinjterniS und 
Dunfel bedect die Völker der Hei- 
denwelt, aber über der Gemeinde 
des Herrn, die am Pfingitfeit ge- 
boren iit, iſt daS Licht aufgegan- 
gen in dem, der jelbit das Licht 
der Welt ijt, und feine Herrlich— 
feit erjtrablt über ihr in jeinem 
Wort,‘ in dem der Geiſt Ihn ver- 
Härt. E3 ijt wie einjt in Aegypten: 
dort war überall Finiternis, daB 
feiner den andern jah, aber bei 
allen Rindern Iſrael war Licht in 
ihren Wohnungen. Hier Licht — 
dort Finjternis: das ilt die Herr— 
lichkeit der Gemeinde gegenüber 
der Bölfermelt, auch gegenüber 
dem Xudenvolf, das ſich dem einit 
über ihm aufgegangenen Licht 
verfchlojjen hat, und erjt recht ge- 
genüber dem neuen SHeidentum 
mitten unter und, daS aus dem 
Abfall von dem Licht geboren ilt. 
Wir empfinden dieje Herrlichkeit 
nicht immer, wie wir jollten, weil 
wir ſie zu ſehr gewohnt ſind. Wir 
nehmen alles das, was Gott uns 
in Chriſtus geſchenkt hat, oft ſo 
hin, als müßte das ſo ſein. Laßt 
ung einen Heiden fragen, der durch 
Gottes Gnade befehrt iſt von der 
Finſternis zum Licht u. von der 
Gewalt des Satans zu Gott, — 
der wird es uns ganz anders rüh⸗ 
men mit brennendem Herzen, 
wa® das heißt, nicht wandeln müſ⸗ 
fen in der Finfternis, fondern das 
Zicht des Lebens haben. Wir wol- 
Ten darfbarer werden für d. Licht 
und wollen eifriger werden, e& de- 
nen zu bringen, die noch figen im 
Finſternis und Schatten de& To- 





des hier und draußen. 
Herr, was hat Did) beimogen, 


daß Du uns jo vorgezogen! La 
ger fein! 


Berufen von ein 
Chriſto. 


—Römer 1, 6.— 

Man fann von dem Mittel der 
Berufung reden, vom Evangeli- 
um Gottes. Man kann ſich aud) 
fragen, warum läßt Gott es ſich 
ioviel koſten, die Menjchen zu be- 
rufen? Alles Geſchehen auf Er- 
den hat ein Ziel. Gott tut nichts, 
was ziellos und planlos iſt. Wir 
reden deshalb heute 

Bom herrlichen Ziel unſerer 

Berufung. 


Wen ruft Gott? Menſchen aus 
der Finſternis zu feinem munder- 
baren Licht (1. Petri 2, 9). Für 
Gott ijt niemand zu jchlecht. Ge— 
rade das Gegenteil. Er ruft und 
ermwählt diejenigen, von denen nie= 
man etwas wiſſen will. So war 
es bei Iſrael, das kleinſte Wolf, 
jo ift es im neuen Bunde. Die 
Römer gehörten zu den Heiden. 
Sie waren Arier, modern aus— 
gedrückt, Gößendiener. 

Wozu beruft Gott? Die allge- 
meine Antwort lautet: „Zur Se— 
ligkeit“; denn Jeſus ift gefom- 
men zu fuchen und felig zu machen, 
zu retten, was verloren ijt. Gottes 
Ziel ift ein größeres, als nur die 
allgemeine Seliafeit. 

1. Gott hat uns berufen zu ſei— 
nem berrliden Eigentum (2. 
Theff. 2, 14). Er reinigte ſich ein 
Bolt zum Eigentum (Titus 2, 
14). 

Gott erlöit und beruft jeine 
Menschen, damit er über fie verfü- 
gen kann. Ueber ihre Zeit, ihre 
Gaben, ihre Kräfte und ihre Gü- 
ter. „Dies Volk habe ich mir er- 
mählet, daß fie meinen Ruhm ver⸗ 
fündigen. Auf dab die jo Hinfort 
leben, nicht ſich ſelbſt Ieben, ſon— 
dern dem, ‚der für fie geitorben 
und auferjtanden iſt.“ 

Berufene gehören nicht mehr 
der Welt, nicht mehr fi ſelbſt, 


jondern ihrem Serrn, der teuer 
für fie bezahlt hat. Wenn Gott 
über Menjchen verfügt, für die 
jorgt er auch. Wer fie antajtet, der 
tajtet jeinen Augapfel an (Sad). 
3,-12). : 

Zu einem Petrus fonnte der 
Herr jagen: „Satan, aber ich ha— 
be für dic) gebeten, daß dein Glau— 
be nicht aufhöre”. 

Ber fein Eigentum ijt, braucht 
nicht mehr zu jorgen, für ihn forgt 
jein Herr. Bijt du jein Egentum? 
Gehörſt du ihm? Sit er dein 
Serr? Daß er über Tote und Le— 
bendige Herr jei. Saft du dich ſchon 
rufen lafjen? 


2. &ott bat uns berufen. zu 
feinem Reich (1. Theſſ. 2, 12). 
An feiner Herrſchaft jollen die 


Seinigen teil haben. Das Reich 


Gottes iſt nicht eſſen und trinken, 
fondern Gerechtigkeit, Friede und 
Freude im Heiligen Geiit. Bon 
diefem Reich jagt Sejus zu jeinen 
Süggern: Es iſt inwendig i 
euch Eutas 17, 31). Alle welde 
diefem Reiche eine zeitlich-fichtbare 
Erſcheinung und Geftalt gehen 
wollten, Sind dabei zuſchanden 
geworden und werden es auch fer- 
ner. Diefes Reich Gottes iit ein 
verborgenes in erjter Linie, der 
Friede diejes Reiches iſt fein äu- 
Kerer, fondern ein Friede des Her- 
zens. Much die Gerechtiafeit diejes 
Reiches iit feine äußere, jondern 
eine innere, und ebenjo ijt es mit 
der Freude diefes Reiches, es ilt 
feine Freude an den Dingen die- 
fer Erde und feine zeitliche Freu- 
de, fie iſt nicht abhängig von den 
Verhältniſſen und Zuftänden, jon- 
dern fie it die freude am Herrn 
und im Herrn. 


Wo Gott diejes Reich im Her— 
zen eines Menſchen aufrichten 
fann, da wird der Menſch zuberei- 
tet, einmal teilzuhaben am jicdht- 
baren Reich Gottes. Das iit nicht 
amerifaniiher Idealismus, jon- 
dern Reich Gottes, in der Dffen- 
barung der Herrſchaft des Königs 
dieſes Reiches, wenn er fommt fein 
Reich einzunehmen. Die Berufe- 
nen werden bier auf Erden für 
dieſes Reich ımd feine Aufgaben 
zubereitet. 

D. Reich Gottes in feiner wah- 
ren Bedeutung gehört den Berufe- 
nen Seiligen. Hier iſt es oft nod) 
armielig, geht durch Leiden und 
Trübjal bindurd. Der Prophet 
Daniel jaat Ihon: „Die Heiligen 
werden das Reich einnehmen” 
(Dan. 7, 18). 

Das Reich Gottes fommt auch 
nicht mit äußerlichen Gebärden. 
Fleiſch und Blut können das Reich 
&ottes nicht ererben (1. Ror. 15, 
20). Was alle Sdealiiten und Pa- 
zifiiten und Optimiften nur träu- 
men bon diefem Reich, das wird 
einmal für die Berufenen und 
Ermählten herrlich m Erfüllung 
aehen. 

Kir mollen dabei nicht ver— 
geffen: „Wir müfjen durch viel 
Trübſal ins Reich Gottes gehen“. 

Ein drittes Ziel unſerer Beru- 
fung nennt ums die Heilige 


a fei 
set INS : 


INIGKEIT iM 


May 17, 1944 


Schrift: „Selig find, die berufen 
find zum Abendmahl Hoch⸗ 
zeitsmahl — des Zammes. Selig 
und heilig iſt derjenige, der teil: 
bat an der erjten Auferftehung“ 
(Dffb. 19,”97°20, 6%: —_ 
Diejenigen, welche Hier. jchon 
aus dem Tode zum Leben aufer- 
itanden find, die welde der Welt 
entrüct find, die jollen eimmal 
teilhaben am Hochzeitsmahl des 
Zammes. Das fein Auge gejehen 
hat und fein Ohr gehört hat und 
in feine® Menjchen Herz gefom- 
nen iſt, das hat Gott bereitet der 
nen; die ihn lieben. Die Flugen 
Jungfrauen dürfen eingehen zum 
(Forjegung auf S. 3.) 





ei: B. Gemeinden. 
Wördlicher Diftrikt) 
findet, fo. der Herr will und wir 


Die Canadiiche Sionferenz der M. 


tag 


ten. Die Vorberatung geht am 
Samstag voraus. 


Die einladende Gemeinde wen— 
det ſich nun an alle Sthweiterge- 
meinden hier in Canada mit der 
herzliden Einladung fih zu rü- 
jten für diefe Konferenz, einmal 
mit Bitten und Beten vor unjerm 
Serrn und Heiland; zum andern, 
die Delegaten auszumachen nad 
dem Plane, wie e8 nun ſchon die 
legten Jahr üblich war, von 50 
Mitaliedern oder einem Teil die- 
fer Zahl einen Delegaten. Wir 
wollen diefe Brüder, aber auch 
ſonſt beſuchende Geſchwiſter herz- 
lich aufnehmen und ihnen dienen, 
ſo gut wir es unter den gegen— 
wärtigen Verhältniſſen vermö— 
gen. Wie ſind wir unſerm Va— 
ter droben dankbar für ein Land, 
eine Heimat, wo wir ohne Furcht 
und Sorge für das Werk des 
Herrn zuſammen kommen dür— 
fen, wo auch lokal in dieſer Bezie- 
hung alles ruhig ift. 


Wir bitten nun freundlich, uns 
die Anzahl der Deleaaten und 
auch ſonſtiger Gälte rechtzeitig 
zu melden, damit wir die notiven- 
diaen Vorkehrungen treffen kön— 
nen. Das PBroaramm der Ronfe- 
ren; fommt in Bälde. Wir aber 
möchten den ®emeinden im Ror- 
den ımd ſonſt auch im Süden 
rechtzeitig Zeit und Drt diefer 
Ronferenz hefamnt aeben. 

Da die Autos mım nicht nad 
Belieben laufen können, werden 
wohl mande Konferenzbefucher 
den Zug benuben. Dielen diene 
zur Nachricht, daß taalich zwei 
Züge oft 9.19 a.. u. 6.21 p.m. 
und auch zwei Züge weit 7.46 a. 
m. ımd 8.30 p. m. Eoaldale tref- 
fen. Weiter tft Xethhridae, der 
aroße Knotenpunkt, nur 10 Mei- 


. Ien von uns entfernt und etma- 


ige einlaufende Züge ohne diref- 
ten Anſchluß nad Eoaldale e3 
aut möglich machen, die Beſucher 
auch von dort abzuholen. 
Mennoniten Brüder Gemeinde 
zu Coaldale, Mlta. 
Der Borftand. 


lebe® vom 9. Juli als Feitionn- 





a am statt wo dann Die drei 
KRonferenztage ſich daran anſchlie⸗ 


Number 20 





Todes nachricht 

Unſer lieber Bruder und Bre- 
diger, F. F. Iſaak, iſt heute, Mon- 
tag, den 15. Mai, 1 Uhr nachts, 
plöglid) durch einen Schlaganfall 
heimgerufen worden. ' Die: Be- 
aräbnisfeier ſoll, fo. Gott will, 
Donnerstag, den 18. Mai, 3 Uhr 
30 Minuten nachmittags, in der 
Nordend M. B. Kirche, 624 Col- 
iege Nve., ſtattfinden 

Wir laden herzlich ein, an die- 
jer Trauerfeier teilzunehmen.-Der 
Herr tröjte die leidende Schweiter 


Siaaf und Kinder. . 


Sm Auftrage 
B. B. Faft. 


Programm 


für die Provinzial Konferenz der 


M. B. Gemeinden Manitobas, ab- 
zuhalten den 2. und 3. Juni 1944 
in der M. B. Kirche, Arnaud, 
Manitobe. 


1. 

2. Wahl der Konferenzleitung. _ 
3. Boritellung des Programms. 
4, Zeiteinteilung. 

5. Die Innere Miffion: 


3 


(1) Berichte von den Stationen. ' 


(2) Berichte von den Arbeitern. 

(3) Beriht von dem Sinne 

Miſſions Komitee. 

Predigerkonferenz. 

b) Reiſepredigtarbeit. 

c) Bibelbeſprechungen. 

Randmiſſion (Lindale). 

e) Camparbeit. 

f) Evangeliſationsarbeit. 

Bericht von dem S. S. Ko— 
mitee. 

5) Bericht von dem Komitee für 
Jugendarbeit. 

%6) Bericht über die Geſanges— 
ſache. 

(7) Die Sommerbibelſchularbeit. 
(8) Der Kaſſenbericht. 

(9) Wahl des SSnneren Miffions- 
Romitees. 

6. Die Stadtmiffion. 

(1) Bericht vom Komitee. 

(2) Beriht von den Arbeitern. 

{(3) Der Kafjenberidt. 

(4) Wahl von drei KRomiteemit- 
aliedern. 

7. Die höhere Bibelfchule. 

8. Die Snforporation. 

9. Die Dienftfrage. 

(1) Bericht. 

(2) Kaſſenbericht. 

(3) Wahl eines Kaſſenführers. 

10. Das Silfswerf. 

11. Wahl eines Konferenzfafjen- 
führer8 und eines onferenz- 
fchreiher®. 

12. Wahl der Rechnungsrebiforen. 

13. Wahl des Fürforge Komitees. 

14. Ortsbeftimmuna für die näch- 
ſte Wonferenz. 

15. Eingereihte Fragen. 

16. Laufende Fragen. 

17. Schluß. 

Das Broaramm-Romitee. 


Die Provinziale Konferenz der 
M. B.-Bemeinde Manitobas 


findet in diefem Jahre in Arnaud 
ftatt. Die Gemeinde zu Arnaud 
Yadet hiermit zu derfelben ein. 





>" glauben, 


zeite 2. 


Mennonitiſche Rundſchau 





Mittwoch, den 17. Mai 1944. 





Die Mennsnitijche 
Rundſchau 


Herausgegeben von 
The Christian Press, Limited 
Winnipeg, Man., Canada 
H. Nenfeld, Editor. 
Erſcheint jeden Mittwoch, 
ugonnementäpreis für das Jabı 
bei Vorausbezahlung:  _ $1.25 
Mammen mit dem Chriftlichen 
Jugendfreund $1,50 
Bei Adrejienveränderung gebe man 
auch Die alte Adrefie an 


Alle Korreipondenzen und Ge- 
chãftsbriefe rigte mar an: 


THE CHRISTIAN PRESS, LID. 


672 Arlington Str. 
Winnipeg, Man, C 
nn 
Entered at Winnipeg Post Office 
as second-class matter. 
a ——— 
Selbige ijt auf den 2. und 3. Juni 
bejtimmt worden. Beginn 2 Uhr 
nahmittags. Sollten Geſchwiſter, 
beionders von weiterab, e& jedoch 
für pafjend finden, früher, d. 5. 
am Vormittage zu erjcheinen, jo 
find fie uns herzlich willfommen. 
Laßt uns innerlich vorbereitet 
und gejammelt betend zu der Kon- 
ferenz erjcheinen! 
Mit Brudergruß, 
9. P. Töws. 


Mitteilungen. 


Das Ruſſiſche Bibelinſtitut in 
Toronto, Canada. 


Weil ih weiß, daß ſich viele 
lieben Geſchwiſter in unjeren Ge— 
meinden für diefeg Werk des 
Seren interejjieren, komme ich 
immer wieder mit Berichten für 
unfere Blätter. 

Heute möchte ich über den Ab- 
" Schluß unjeres zweiten Schuljahres 
beridten. Man fann es 
Ichon wieder 
Schuljahr vom ſi onaten ab- 
gelaufen iſt und doch iſt dem jo. 
Zum 28. April ſchloſſen wir die 
legten Eramen ab. Bis zum Abend 
desſelben Tages waren die Era- 
menationspapiere alle gelejen, die 
Roten ausgeichrieben und am 
Abend desielben Tages wurden 
den Schülern die Zenfurfarten 
ausgeteilt. Das waren wichtige 
Stunden, beionder® als es erit 
zum Abichiednehmen kam. Wie 
wähjit man in fieben Monaten doch 
zufammen und in den Augen 
mander der Studenten waren 
Tränen zu jehen, als wir ums 
„doswidanija” (Auf Wiederjehen) 
ſagten. Mit neunundzwanzig 
Schülern durften wir in dieſem 
Jahre den Unterricht ſchließen. 
Sm vorigen Jahre waren e& Fi. 
Zwölf von denen, die im vorigen 
Sabre die Schule bejuchten, mwa- 
ren in diefem Sabre wieder gefom- 
men ımd haben fich auch dahin ge- 
äußert, daß ſie im nächſten Jahre 
wieder fommen wollen, um den 
Kurſus ganz zu beendigen. Die 
würden dann unjere Graduanten- 
klaſſe bilden. Gott wolle ihnen die 
Möglichkeit jchenfen wiederzurfeh- 
ren. Sodann erwarten wir aud) 
eine große Anzahl von neuen 
Studenten, denn mittlerweile hat 
fich die Schule bewähren dürfen, 
it weit mehr bekannt geworden 
und wir glauben, dab unſere jest 
heimfehrenden Studenten die be- 
fte Reflame für unfere Schule jein 
dürften. 

Ich alaube, ich habe jeiner Zeit 
darüber gefchrieben, wie wir in 
der Schule unfere Tertbücher 
vorbereiten. Wir Lehrer jehreiben 
dad Material erjt aus, es wird 
dann von einer jpeziellen Sekre— 
tärin auf der Schreibmafchiene 
mit ruffifher Schrift auf einem 
Stencil geſchrieben und endlich 
auf einem Mimeograph verbiel- 
fältigt. Jede Lektion wird in 200 
Sremplaren gedrudt. Die „Ruffi- 
en Gospel Aſſociation mit ihrem 
Hauptſitz in Chicago, die unfere 
Schule finanziert hat in diefen 
Tagen in Süd-Amerifa, in Ar- 
gentinien, eine zweite Bibelſchule 





ein. 


eröffnet mit 15 Schülern und 
drei Lehrern. Unſere LZeftionen, 
die wir druden, werden gegenmwär- 
tig dorthin geſchickt und in der 
Schule gebraudt. Wir find dem 
Herrn dankbar für die Möglichkeit 
die wir haben, Ihm an dem lieben 
rufjiichen Wolfe in diefer Weiſe zu 
dienen. 

Möchte an diejer Stelle allen 
lieben Geſchwiſtern herzlich dan- 
fen für Eure Fürbitte für uns 
und diejes Werf und euch zugleich 
auch bitten, doch nicht müde zu 
werden für uns auch weiter zu 
beten. Mit dem Wachjen diejes 
Werfes, wachen auch die Aufga- 
ben und die Verantwortung und 
auch der Feind läßt es nit an 
fih fehlen, daß junge Werf zu 
itören. Ich glaube, dat der Feind 
ganz beionders interejjiert it in 
dem Tieben rufjiichen Volk und jo 
eine Schule dürfte ihm nit ge- 
fallen. 

Treu und mächtig ift der Herr. 
Er bat uns gejandt das Evange- 
lium alfer Kreatur zu verfündi- 
gen, auch den Ruſſen. Im Blick 
auf diefe Tatjache, find wir getroit 
und vertrauen Ihm auch ferner, 
Er wird ung nicht zu jchanden mwer- 
den laſſen, wenn wir demütig 
bleiben. 

Meine Adrejje für die Som- 
mermonate iit wie früher, 18 
Gordon Ave., Kitchener, Ont. 

Euer ger. Bruder in Chrüito, 

H. 9. Janzen. 


Einladung 


zum Schulfeſt nach Gretna. 





Das Schulfeſt der Menn. Lehr⸗ 
anſtalt in Gretna, Man., ſoll, jo 
Gott will, am Sonnabend, den 10. 
Juni, gefeiert werden. 

Wir laden hiermit alle Eltern 
der Schüler und alle Schulfreun- 
de ein, ſich daran zu "beteiligen. 
Das Feſt beginnt vormittag um 
10 Uhr und nadhmittagg um 2 
Uhr. Wie gemöhnlid), ſoll bormit- 
tag3 der religiöjfe Teil des Feſtes 
jtattfinden und nadmittags der 
Iiterariiche. In der Mittagspauje 
ſollen dann wieder von den Schü- 
lern angefertigte Sachen zur Ber- 
jteigerung fommen. Wir erinnern 
auch aleih daran, daB wir den 
Gäſten Gelegenheit geben werden, 
für den Unterhalt der Zehranitalt 
etwas zu jpenden. 

Die Gäſte möchten fi ihren 
Imbiß mitbringen. Für heißes 
Waſſer wird gejorgt werden. 

Mit freuindlihem Gruß, 

G. 9. Peters. 


Seufzet nicht wider 
einander, Brüder! 
Jakobus 3, 9. 

H. Großmann (Der ſchmale Weg). 





Diejes Wort des Jakobus paßt 
fo recht für unſere Tage. Wir Ie- 
ben in einer Zeit, in der wir leider 
ſehr viel Gelegenheit finden, über 
einzelne unferer Brüder zu jeuf- 
zen. Sie geben uns auf mander- 
lei Weiſe Gelegenheit dazu. Wohl 
und, wenn wir und bom Herrn 
bewahren laſſen (Suda 24) und 
nicht über fie jeufzen. Wichtig iſt 
e3 auch), dab wir den Brüdern feine 
Gelegenheit geben, mit Recht über 
uns zu feufzen. Das Recht über 
feinen Bruder zu jeufzen, hat ein 
Gläubiger nie, das jagt uns hier 
Safobus ganz Har: „Seufzet nicht 
wider einander, Brüder”. Mber 
unfer Berhalten fann fo fein, dab 
wir menschlich geredet dem Bruder 
Grund geben, über ım3 zu feufzen, 
was er auch tun wird, wenn er 
nicht auf den Herrn ſchaut und mit 
Seinem Kommen rednet. Wir 
wollen ım3 bier num einige Dinge 
näher anfehen, durch die fich die 
Gläubigen geaenfeitig beſchweren 
und fo Grund aeben, über eman- 
der zu Teufzen. 


Da it zuerjt das Miktrauen zu 
nennen, das die Brüder oft ein- 
ander entgegenbringen. Bom Mib- 
trauen zur Berdähtigung ift nur 
noch em Schritt. Wie oft wird ein 


Bruder, wenn er einen Weg geht, 
den nicht gleich alle Gläubigen ver- 
jtehen, 3. B. fi nicht mehr unter 
menjchliche Ueberlieferungen auf 
den Gebiet des Gemeindeleben: 
beugt, oder in der Berfündigung 


des Evangeliums einen Weg geht; 


der feinesivegs gegen die Schrift 
iit, aber gegen die Veberlieferun- 
gen der Menſchen verdädtigt und 
gegen ihn Mißtrauen gejät. Ge— 
rade in unferen Tagen geſchieht 
diejes jehr viel. Brüder, die klar 
und gewiß vor Gott ihren Weg 
nad) der Schrift gehen und dieje 
allein maßgebend jein lajjen für 
ihr Leben auch in Gemeindefragen, 
werden verfetert. Man jchiebt in 
gewiſſen Kreifen ſolchen Geſchwi— 
ſtern alle möglichen unlauteren 
Motive für ihr Handeln unter. 
Man beweiſt nicht aus der Schrift, 
daß ſie Unrecht haben, denn das 
fann man nicht, aber man ver— 
jucht, jie moraliſch tot zu machen. 
Es klingt hart, was wir hier ja- 
gen, aber Gott weiß, wie oft das 
auch in unjeren Tagen geichieht. 
Ueber ſolche Brüder, die jolches 
tum, könnten wir viel jeufzen; lei- 
der geichieht eg auch oft, was uns 
alle tief in den Staub beugen foll- 
te. Seufzen wir nicht mehr über 
Rrüder, die uns wehe tun, Ge- 
ichwiiter, denn der Herr fteht als 
Richter vor der Tür! Er fennt 
uns, Er fenmt unjeren Dienit, und 
wird bei feiner Ankunft alles of⸗ 
tenbar machen, auch die Motive, 
die ung leiteten (1. Kor. 4, 5). 
‚Wir müjjen alle offenbar erden 
bor dem Richterftuhl Chriiti“ (2. 
Kor. 5, 10). Dieſes jchreibt Pau- 
fır3 an Gläubige. Die Gläubigen 
werden nicht in das jüngite &e- 
richt fommen (ob. 5, 24), aber 
vor dem Kichterthrone Chriſti er- 
icheinen müſſen, um zu empjan- 
gen, nad) dem fie gehandelt haben 
in diefem Leibe als Gläubige. Hier 
handelt es ſich dann nit um 
Seligwerden oder Berlorengehen, 
ſondern um die Belohnung unfe- 
reg Lebens für Gott. Aus 1. Kor. 
©, 11—15 jehen wir, dab viele 
Släubige ihre Werfe werden ver- 
brennen jehen, und nur gerettet 
werden durchs Feuer hindurd), das 
heit durch das Gericht über ihr 
2eben (1. Kor. 11, 31. 32). Bei 
diefem Geriht dor dem Throne 
Chriſti (2. Kor. 5, 10) wird Gott 
uns rechtfertigen, darum wollen 
wir leiden, wenn e& uns der Herr 
erlaubt. Bei dieſem Gericht werden 
wir aber auch Schaden leiden, 
wenn wir über unjere Brüder mit 
menjchlihem Recht oder Unredt 
feufzen. 

Sehr viel Gelegenheit zum 
Seufzen geben uns aud) gelegent- 
lich unfere „großen“ Brüder. Die- 
ie können es oft nicht erfragen, 
da ein „£leinerer” Bruder von 
Gott Licht hat über Dinge, die ih- 
nen dunkel find. Statt ji zu fra— 
aen: Warum habe ich dieſe Seite 
der Wahrheit noch nicht geiehen, 
oder demütig auch einmal von dem 
geringen Bruder zu lernen, ſpricht 
man in abfälliger Weiſe über jei- 
nen Bruder, tadelt die Art jeines 
Dienites, verlangt, dab er diejes 
und jenes nicht lehren joll, meil 
„man“ — das heißt meijt nur die- 
je „großen“ — doch nicht weiß, ob 
es jo it. Kurz, ſolche hüllen ſich 
dann oft in den Mantel der „Wei3- 
heit” — die aber nicht von oben 
it, denn fie läßt ſich nichts jagen 
(Sat. 3, 13—17) — und fprechen 
davon, dat ſolch ein Bruder doch 
zu leichtfertig Lehren vorträgt und 
über Geheimniffe ſpricht, als mä- 
ren es feine, und tuen jo den Bru- 
der ab. — Geſchwiſter, die ſolche 
Dinge miterleben, jtehen oft jehr 
ſtark unter dem Eindrud, dab 
diefe Brüder über diefe Lehren 
und Geheimnijfe gern reden wür— 
den, wenn fie mır — vor dem an- 
dern Bruder Zieht gehabt hätten 
über dieje Dinge. — Weil fie 
aber nicht zuerjt darüber gejpro- 
hen haben, find fie eben nicht 
wahr. Dieje Brüder laſſen dann 
auch jo durchblicken, daB der an- 
dere Bruder doch aud) diefe Dinge 
nit in der Schrift gefunden hat, 
fondern irgendwo gelefen haben 


wird. Denn Dinge in der Schrift 
finden, das können — nad) ihrer 
Meinung — nur jie. Ihr Verhal- 
ten zeigt diejes menigjtens jo. 
Kurz, diefe Brüder find eben zu 
„groß“, zu „Hug“. Sie wollen 
nicht von anderen lernen. Seufzen 
wir über diefe „großen“, „weiſen“ 
Brüder nicht, jie find zu bedauern, 
denn fie verfallen dem Gerichte 
vor dem Throne Chriſti. Hüten 
wir uns nur davor, aud) jo töricht 
zu handeln; bleiben wir Klein, ein- 
fältig und bereit, von den Gering- 
iten zu lernen. Tun wir dieſes, 
dann brauchen wir auch nicht über 
diefe armen Brüder zu jeufzen. 


Eine andere Klaſſe Brübder, 
über die wir ſeufzen Fönnten, 
wenn wir wollten, jind die unge- 
betenen Ratgeber und Kritiker. 
Wenn man jolde Brüder von 
ausmärt3 beſuchsweiſe bei jich hat, 
weis man nicht recht, wo man jie 
einguartieren joll, da fie durd) 
ihre Kritif der Gemeinjchaft und 
des dienenden Bruders, bei denen 
fie zu Gaft find, unendlich viel 
Schaden anrichten. Sie jagen in d. 
Regel dem leitenden Bruder in 
der Gemeinſchaft nichts, aber zer- 
itören das Vertrauen der Geſchwi— 
iter zu ihren Führern (Ebr. 13, 
17) und halten jo das Werf des 
Herrn auf und werden auf dieje 
Weiſe zu Handlangern des— Teu- 
fels. — Ihr Verhalten iſt nicht 
nur unbiblifh, jondern aud im 
höchſten Grade unanftändig, ja, 
man verzeihe einmal den harten 
Ausdruck — gemein, da fie das 
Gaſtrecht mißbrauchen. — Ein 
dienender Bruder erzählte uns 
einmal, daB er, wenn er ausiwär- 
tige Brüder zu Gaſt hat, jie meiſt, 
wenn es irgend geht, jelbjt beher- 
berat, da er ſchon traurige Erfah- 
rungen gemacht hat. Wir verjtehen 
ihn fehr gut. Dieje Fritijierenden 
Brüder find auch meiſt ungebetene 
Ratgeber, die andere Brüder 
durchaus nicht höher achten als ſich 
felbit, ſondern alauben fie fortge- 
jet belehren zu müfjen. Aus der 
Art und Weile ihrer Belehrung 
merft man aber jehr gut, wie rie- 
fig groß ihr Selbftbemußtjein it. 
Sie werden jelten etwas al3 gut 
anerfennen, jondern fajt immer 
erit Kritif üben. Raulus erfann- 
te immer zuerjt daS Gute in der 
Gemeinde an und dankte auch da- 
für in jeinen Briefen. Ermahnun- 
gen, Belehrungen und Kritik ka— 
men erſt in zweiter Zinie. Dieje 
Brüder dagegen tadeln nur und 
baben felbjt meijt noch nie in einer 
Gemeinde Arbeit bewieſen, da fie 
es beſſer machen fünnen. — Brü- 
der, tun wir doch diejes nicht!. Die- 
je Aritif und diefes Ratgebenmwol- 
len fommt aus dem Socdhmut, aus 
dem — Größenwahn! Trennen 
wir und ganz davon! Freuen wir 
uns über alles, was Gott durd 
unſere Brüder tut, danken mir 
ihm dafür und verfuchen wir dann 
unfern Brüdern, wenn fie etwas 


verfehrt machen, zu dienen. Seuf- ° 


zen wir nicht über dieje Kritiker, 
die ihren Rat ungebeten überall 
anbringen, und und das Leben 
ſchwer machen. E3 müſſen un? die- 
fe Brüder, wie einmal jemand 
faate, in der Geduld üben — tra- 
gen wir fie darum. ; 


Seufzen wir nicht wider unjere 
Brüder, wenn fie ım3 richten und 
beichweren; richten und beſchwe— 
ren wir fie aber auch nicht, denn 
der Herr fteht als Richter vor der 
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Tür, „darum richtet nicht vor der- 
Zeit, bis der Herr fommt, welcher- 
aud, was im Finjtern verborgen 
it, an das Licht bringen und den 
Kat der Herzen offenbaren wird; 
und alsdarin wird einem jeglichen 
fein Zob von Gott widerfahren“. 
— Eingefandt vom „Wucherer“. 


Diamanten =» Hoashzeit. 


Kev. und Frau Jakob 3. Bal- 
zer, Mountain Lake, Minnefota, 
hatten die jeltene Gelegenheit, ihr 
ſechzigſtes Ehejubilaum zu feiern. 
Diejes Fejt wurde Sonntag nad- 
mittag, am 30. April, in der 
Bethelfirhe gefeiert, woran zahl- 
reihe Verwandte und Freunde 
diefe® Paare teilnahmen. Der 
eigentlihe Datum war wohl der 
4. Mai, da aber in diefer Zeit es 
nicht praftiich iſt, ſolches Feit am 
Werktage zu feiern, jo wurde es 
für diefen Sonntag bejtimmt. Wie 
gejagt wurde, war diejes die zivei- 
te — Hochzeit dieſer Ge⸗ 
gend. 

Rev. Balzer forderte die Ber- 
jammlung auf, zwei wohlbefann- 
te Danklieder zu fingen, nämlich: 
„Zobe den Herrn, o meine See- 
le”, und „Sefu, geh voran auf der 
Zebensbahn”. Der Yukilar hieß 
alle Säfte herzlich willkommen. 
Er erwähnte, daß feine Braut vor 
ſechzig Sahren eine kränkliche Ver- 
fon geweſen ſei; daß fie aber nicht 
zur mit ihm ein Hohes Alter er- 
reicht Habe, ſondern auch in den 
P'onierjahren die einzige Leichen- 
beitatterin gewejen jet: und drei- 
zren Sahre lang al3 Gehurtöhel- 
ferın treue Dienste geleiſtet hat. 
Er jelbft hatte das Vorrecht ge- 
hebt, viele Sabre als Miifions- 
iefretär umfangreiche Reifen zu 
machen, wobei die Bahngeſellſchaft 
* viele Freibillete zukommen 
i 


Rev. Erland Waltner, Aelteſter 
der Bethelgemeinde, übernahm 
die Zeitung des ferneren Pro— 
gramms. Der Frauenchor und 
Männerchor lieferten paſſende 
Preis- und Danklieder. Rev. P. 
J. Frieſen von Butterfield ſprach 
in Deutſch, und betonte die viel- 
feitige Wirkſamkeit des Subilars 
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und feiner Gehilfin. In diefen 
Sahren des fruchtbaren Dienens 
bat es wohl auch viele dunkle Ta- 
-ge gegeben; aber jegt ijt der Feier— 
abend gaefommen und nun wird 
auch bei ihnen das Wort des Bro- 
pheten Sacharja anzuwenden jein: 
„und um den Abend wird's Licht 
ein“. 

Als Mitgründer der Bethel Ge- 
meinde und auch bei der Grundle- 
gung der jetigen Bibelfchule hat 
ich dieſes ſtrebſame Baar als jol- 
che bewährt, denen wohl auch die 
Worte Pauli in 1. Kor. 15, gelten 
müſſen: „Ihr wiljet, daß eure Ar- 
. beit nicht vergeblih it in dem 
Herrn“. Solder Dienſt bat ficher- 
lich jeinen fördernden Eindrud auf 
die Entividelung des in Offb. 11, 


15 gejchilderten Reiches Gottes 
gehabt. 
Sn Rev. Waltners Anſprache 


erwähnte er die Worte des vor 
60 Sahren von Rev. U. Wall. ge- 
brauchten Trautertes, Pſalm 37, 
5: „Befiehl dem Herrn deine We- 
ge und hoffe auf ihn, er wird's 
wohl madhen“. Die Vergangenheit 
beweiit, daß diejes Paar diefer 
Aufforderung nachgekommen iſt. 


Als Schriftwort für dieſe Feier 
benutzte der Redner Pſalm 105, 
5: „Gedenke ſeiner Wunderwerke, 
die er getan hat“. Wir Menſchen 
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find leider jehr vergeßlich, daher 
mußte Gott fein Volt Sirael 
mittels jpezieller. Seite ſtets an Jei- 
ne Werfe erinnern, die er für das— 
jelbe getan hatte. Es ijt des Herrn 
Werk, nicht unjer Werf, welches 
wir in Ehren halten jollen. 

Das dem erjten Texte jih an- 
Ichliegende Lied: „Befiehl dur deine 


Wege”, wurde nod) nad) dem 
Schlußgebet gejungen. Hierauf 


wurden alle Anmwejende vom Su- 
bilar eingeladen, an ein Feitmahl 
im Bajement der Kirche teilzuneh- 
men. Ein Sohn der Peter M. 
Franz Familie zitierte noch ein 
paſſendes Gediht am feitlichen 
Tiſche, und der gemiſchte Kirchen- 
chor jang die altbefannten und be- 
liebten Gejänge: „D dab ich tau— 
ſend Zungen hätte”; „Keiner wird 
zu Ichanden“, und „Wie Tieblich 
iſt's hinieden“. Die vielen Freunde 
des Paares nahmen noch die Ge- 


legenheit wahr, demjelben ihre 
berzlihen Glüdwünihe auszu- 
drüden. 


Bilh. 3. Töws. 


Sonntag, den 2ten April, wur- 
die verſtorbene Schweiter und 
Mutter Zunft von der Zoarge- 
meinde aus zur legten Ruhe be- 
itattet. Bruder John 2. Zadari- 
as eröffnete die VBerjammlung 
mit dem Xiede aus Gejangbud) 
mit Noten: „Die Liebe darf wohl 
weinen, wenn fie ihr Fleiſch be- 
gräbt” und bradte eine furze 
Botichaft nad) 2. Kor. 5-10. Dann 
folgte Br. N. N. Dyd mit einer 
ichönen Zeichenrede, anlehnend an 
das Wort aus Hiob 16-22.: 
„Denn die beitimten Jahre find 
gefommen, und ich gehe hin des 
Weges, den ich nicht wiederfom- 
men werde.“ Geſchw. Ed. Natlaff 
und 5. D. Janzens fangen ein 
Kid. Br. ©. W. Willms folgte 
mit einer jehr erniten Anſprache, 
indem er betonte, daß der Herr 
eine ernite Sprache redet, indem 
er viele aus Waldheim abruft. 
„Selig jind die Toten, die in dem 
Herrn jterben.” — Am Grabe 
las Sohn 8: Zacharias noch aus 
1. Stor. 15 den legten Teil des 
Kapitels, wo es von der Auf- 
erjtehung der Toten ſich handelt. 
Zum Schluß betete Br. Peter PB. 
Siaaf. Während die Gemeinde 
das Lied — „Es geht nad) Haus, 
zum Vaterhaus“ — jang, wurde 
das Grab zugejichüttet. Die Trau- 
erverjammlung wurde dann noch 
mit einem Mahl bewirtet. 


Geh, überjteig nur Berge und 
böber, ſteht dir frei, \ 
Den Kleinen Grabeshügel fommit 
du auch nicht vorbei; 

Da fommit du nicht hinüber, und 
fei er noch fo Flein, 

Da bleibit du müde Tiegen, 

da legt man dich hinein. — 


Wie wichtig iſt's doch mit un- 
jerm Ende! „Mach's nur mit mei- 
nem Ende gut,“ jo ſingt ein Dich— 
ter. — Geſchw. Julius Töws ha— 
ben noch viel Arbeit mit 
ihrer lieben Mutter gehabt, weil 
ſie vom Schlag getroffen ſo hilf— 
los war, mußten ſie Schw. Funk 
nach Roſtern in's Hoſpital über— 
führen, wo der Herr ſie dann auch 
heimrief. Doch trauern die Ge— 
ſchwiſter nicht als ſolche, die keine 
Hoffnung haben, ſondern ſie glau— 
ben an ein Wiederſehen bei dem 
Herrn. 

Die trauernden Kinder. 
Sm Auftrage P. P. Iſaak. 
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Br. Joahnn Heinrich Faſt, un- 
ſer lieber Gatte und Vater wur— 
de am 11. Juni 1890 auf Sa— 
gradowka, Süd-Rußland, gebo— 
ren. In ſeinem 28. Lebensjahr 
bekerte er ji und trat- in be— 
wußte Gemeinihaft mit- dem 
Serrn Sefus. Am 10. Auguſt 
1924 wurde er auf das Befennt- 
nis jeines Glaubens getauft und 
in die M. B. Gemende aufgenom- 
men. 

Am 30. August 1917 reichten 
wir beide ung die Hand zum hei- 
ligen Stand der Ehe und haben 
dank der Gnade Gottes 26 und 
ein halbes Sahr miteinander pil- 
gern und Freude und Leid tei- 
len dürfen, 

Seit 10 Jahren jchon hat er 
ein Serzleiden geſpürt und die- 
ſes jteigerte jich im letzten Jahre 
derart, daß er von Zeit zu Zeit 
zum Arzt mußte. Als er am letz— 
ten Sonnabend nachmittag den 4. 
März wieder dbrthin fuhr, hielt 
diejer ihn zurück und ordnete ihn 
in das Niagara Hofpital. Dort 
iſt er in der folgenden Nacht, nad} 
nur 10 Stunden, einem Serzan- 
fall erlegen; und plößlich verſchie— 
den. Für uns kam diejfer Schlag 
doch unerwartet, hatte er zu Hau— 
je nicht einmal Abſchied genom- 
men, da er gleich zurüdfommen 
wollte. Doch des Herrn Wege find 
nicht unjere Wege, feine Gedan- 
fen jind höher, jind göttlich. Er 
wollte jein ind zu fich nehmen 
in die obere Heimat. 

Hier auf Erden ließ ihn der 
Herr ein Alter von 53 Sahren, 
8 Monaten und 25 Tagen errei- 
chen. Er hinterläßt mid), jeine ge- 
liebte Gattin, 10 Sinder, 2 
Schwiegerjöhne, von denen einer 
nicht zugegen jein fann, 3 Groß— 
finder, 3 leibliche Geſchwiſter 
bier in Canada und, wir hoffen, 
6 weitere in Rußland. Zwei Kin— 
der find ihm im frühen Rindes- 
alter vorangegangen. 

Wir trölten uns nun der Hoff- 
nung, unjern Gatten und Vater 
wiederzujehen. E3 wäre noch zu 
bemerfen, daß unfer Sohn Nohn- 
ny jchon drei Sabre in Heberjee 
im Kriegsdienſt tft. 

Wir danken noch herzlich für 
die Teilnahme, für die vielen 
Trojtbriefe und Karten, den Brü- 
dern für d. trojtreichen Anfprachen 
und den werten Sängern für trö- 
ſtende Lieder, und fiir die vielen 
Blumen. Der Herr möchte es euch 
allen vergelten. Noch einen be- 
fonderen Grub an die Sagrado- 
wer, zu Beeche, Sasfatchemwan. 

Die trauernde Familie. 
— Laut Bitte aus „Zionsbote”. 


Vebensverzeichnis unjerer Mutter 
Dietrich Funk, geb. Redekop. 





Mutter wurde in Südrußland 
im Dorfe Rojenthal den 23. Nov. 
1867 geboren. Sier hat jie auch 
ihre Kinder- und Sugendjahre 
verlebt. 

Sm Sabre 1887 den 30. Mai 
wurde jie von Melt. 9. Epp ge- 
tauft und in die Chortizer Men- 
nonitengemeimde als Glied auf- 
genommen. 

Unſere Eltern traten am 14. 
Sanuar 1893 in den hl. Eheltand. 
Da der wirtichaftlide Stand in 
Rußland ſchwer war, entichlojien 
fih unjere Eltern, nach Amerifa 
auszınvandern, und zwar im Jah— 
re 1901. 

Den 16. Suni famen jie in 
Manitoba an und blieben dort bis 
zum Sahre 1904, wo fie dann ih- 
re Blife mehr nad dem Weiten 
richteten und in der Umgegend von 
Hague jich niederließen. Sie wech— 
felten noch einmal ihren Wohn- 
plag weiter uordweſt, bi3 jie in 
1912 im Weiten von Waldheim 
ein Heim auf, einer Farm bezo— 
gen. Bon bier famen fie näher 
nah Waldheim. 

Sm Sahre 1921 famen fie in 
das Städchen Waldheim und 
machten bier ihr Heim, in dem 
fie fait bis zum Tode blieb. Als 
Pater im Sahre 1932 ftarb, blieb 
Mutter mit den ımberheirateten 
Rindern zufammen. Es hat Mut- 
ter ſchwer gefallen, fich in ihre 
Einſamkeit zu ſchicken, jedoch hat 


fie Vater noch 11 Jahre überlebt. 
Mutter hat viel gelitten. 

Sm Chejtande haben unſere 
Eltern 32-Sahre gelebt. 11 Kin— 
der wurden ihnen geboren, wo— 
bon 2 im Kindesalter und zwei 
als Erwadj. ihnen im Tode vor— 
angingen. 7 Kinder find noch am 
Leben, wovon nur drei zugegen 
find. Sie hinterläßt 26 Großfin- 
der. 


„ Mutter war müde und Iebens- 
fatt und wünjchte beimzugehen. 
Am 2. Januar befam Mutter ei- 
nen Schlaganfall, wo ihre rechte 
Seite gelähmt war. Sie fonnte 
aber noch ſprechen und war bei 
Bewußtjein. Am 28. März jchlug 
ihre Erlöſungsſtunde. Sie ilt alt 
geworden 76 Sahre A Monate u. 
5 Tage. Die Urjache ihres Todes 
war Lungenentzündung. 


Berufen von Jeſu Chrifto. 
(Fortſetzung von ©. 1.) 


Hochzeitsmahl. Jeſus läßt dieje- 
nigen, welche auf Erden ſeine 
Schmach getragen, teilhaben an 
ſeiner Herrlichkeit und Seligkeit. 
Es iſt ein Vorſchmack der endgül— 
tigen Seligkeit und Herrlichkeit. 


Die welche ſich hier aus der 
Welt herausrufen und holen laſ— 
ſen, die ſollen dann herausgeholt 
werden am Ende der Zeiten. Des— 
halb erzieht Gott ſeine Kinder im 
Ofen des Elends, um ſie auser— 
wählt zu machen. Wer das hoch— 
zeitliche Kleid der Gerechtigkeit 
Jeſu anzieht, der hat teil an die— 
ſer Herrlichkeit. 


4. Das letzte Ziel unſerer Be— 
rufung iſt die ewige Herrlichkeit. 
1. Petri 5, 10: „Der uns berufen 
bat zu jeiner ewigen Herrlichkeit 
in Chrijto Jeſu“. Und Baulus 
ichreibt von den Ausermwählten, 
dag auch ſie die Seligfeit erlan- 
gen in Chrijto Jeſu mit emwiger 
Serrlichfeit (2. Tim, 2, 10). Das 
taujendjährige Reich dauert 1000 
Jahre, dies iſt eine zeitlich be- 
grenzte Zeit. Das Ende unserer 
Berufung ijt ewige Herrlichkeit. 


Die Vollkommenheit der Boll- 
fommenbheiten wartet auf die Be- 
rufenen. Herrlichkeit und SHeilig- 
feit gehören zuſammen. Deshalb 
führt Gott feine Kinder oft dunfle 
Wege, Wege der Trübjal und 
Mühſal, der Leiden und Verfol- 
gung, damit fie ausreifen für die- 
jes herrliche Ziel. „Er züchtiget 
uns, damit wir jeine Heiligung 
erlangen“. Er reinigt, läutert 
feine Kinder, damit jie ausreifen 
für die himmlische Scheumen. Er 


tut aber noch mehr: Die eine 
fleine Zeit leiden, die wird er 
vellbereiten, jtärfen, fräftigen, 


arimden“. Er tut alles bei denen, 
die ihm vertrauen und, willig fol- 
gen. Er jchafft, bildet und vollen- 


det jeine Sinder Geſ. 43, 7). 
„Wer bier ermüden mill, " der 


ihaue auf das Ziel“. Es tut uns 
not, in einer Zeit, wo man den 
Erfolg der Erlöjung nur von der 


Diesjeitigfeit betrachtet, auch ein- * 
mal die andere Seite zu betrachten 


und zu betonen. Wir leben eine 
kurze Zeit, die Wege Gottes mit 
jeinen Berufenen jind oft io ber- 
borgen und verivicelt, dag es nö- 
tig iſt, dieſes herrliche Ziel der 
Berufung ſich vor Augen zu hal- 
ten. Die völlige Erlöfung aller 
Kreatur, die Vollkommenheit al- 
ler menjchlichen Dinge fommt erit, 
wenn es wahr geworden, iva3 der 
Herr jagt: „Siehe, ich mache alles 
neu!” 


Bis dahin müſſen wir uns mit 
den Angeld begnügen und beichei- 
den fein, denn „wir leben im 
Glauben und nicht im Schauen“, 
wir leben in der Hoffnung des 
fommenden Friedensfürjten, der 
feinen Frieden nicht auf Kanonen 
aufbaut, ſondern wo die Menſchen 
ihre Schwerter zu Pflugſcharen 
machen werden. 

Diejes herrliche Ziel ſoll uns 
im Serzen flingen, es joll uns 
helfen in der Drangjal und Müh— 


ſal des Lebens, in den kommenden 
Trübfalen der Berufenen und 
Auserwählten. 

—Eingeſandt von K. Janzen. 





Einladung 





Da die Provinzial⸗Konferenz 
der Mennoniten Brüder Gemein— 
de von Manitoba am 2, umd 3. 
Juni ftattfindet, jo werden alle 
Gemeinden freundlichit eingela- 
den zu erfcheinen. Die Konferenz 
wird in der Kirche der M. 8. 
Gemeinde zu Arnaud abgehalten 
werden, beginnend um 2 Uhr 
nachmittags am 2 . Suni. 

Laßt uns betend die ganze An- 
gelegenheit vor den Herrn bringen 
und dann auch jpäter betend er- 
icheinen, damit die Beratungen 
zur Ehre des Herrn und zum 
Wohle feiner Gemeinde verlaur- 
fen fönnen. 

Das Brogrammfomitee. 


Einladung 


Es wird befannt gemacht, daß 
Sonntag, den 21. Mai, beginnend 
um 7 Uhr abend3, in der Kirche 
der Schöniwiejer Gemeinde, Ede 
Ellen und Alexander, ein Yusver- 
fauf von Schürzen ftattfinden Toll, 
verbunden mit einem Ffleinen ent- 
ſprechenden Programm, wozu je- 
dermann herzlich eingeladen wird. 
Die Schürzen find angefertigt von 
den Frauenvereinen dieſer Ge— 
meinde — von Brooflands, von 
N. Kildonan und von Winnipeg. 
Der ganze Erlös ift beftimmt für 
das Invalidenheim in Steinbad). 











Ein äußerliches Beil 
mittel 


(Befannt aud als 
Baunfheidtism), 


früber verfauft durch John Zins 
den, hilft zur Befreiung von Lum«- 
bago, Rheumatismus n. a. 
Um volle Information und Preife 
fchreiben Sie an: en 
The Re TONER Company 
P.O. Box 5653 
Cleveland 1, Ohio, 








In Krankbeitsfällen 


gebrauden Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homöspathi- 
ſchen Mittel von 

DR. C. PUSHECK 









Zu baben: 
Pusheck Medical Institute 
Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 


Man jchreibe um eine Preisliſte 


Ein neues Bud)! 
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Fabeln 


Nach Krylow überſetzt aus dem 
Ruſſiſchen 
Von Peter J. Klaſſen. 

Das Buch Hat 75 Seiten Texten 
Format 5%X11 Boll. Dutzende 
Sluftrationen = Federzeichnungen 
bom Berfajjer nach Vorlagen al-# 
ter rufjifcher Meifter. : 


Preis portofrei 
Zu beziehen direft vom Verfaſſer: f 
& P. Klaſſen, 


Box 75, 
Superb, 


= + $ 


Bon demjelben Verfafjer find er- 
ſchienen und auch zu beziehen: 
„Der Beet“, 1. B., portofrei 50c. 
„Der Beet”, 2. B., 2 
„Die Heimfahrt“, R 
„Großmutters Schatz“,“ 


50c. 
$1.00. 





elle 4 


Su verkaufen 


Doppelhaus an William Wpve,, 
gegenüber General Hojpital. 7 
gimmer in jeder Hälfte, 

Preis $3000.00. Anzufragen bei: 


3. hi 
641 Notre Dame 


eſſen 
Vh. 29929, 





Predigerzuſammenkunft in Mor- 
den am 8. und 9. Juni, 1944. 


Beginn 1510 Uhr morgens. 
Bormittag. 


1. Begrüßung vom Drtspredi- 
ger (5 Minuten). 

3. Einleitung ‘und anjchliegend 
Gebetsſtunde. Aelt. D. Schulz. 
(20 Min.). 

3. Wahl der Beamten. 

4. Erjter Vortrag: „Die Menno- 
niten und die Wehrloſigkeit!“ — 
Dr. H. 1. Fait, Newton, Kanjas. 
5. Beſprechung. 

6. Schluß von Aelt. W. Falk. 


Nachmittag. 


1. Einleitung —Yelt. B. Ewert, 
Winnipeg. (10 Minuten). 

2. Zweiter Bortrag: „Die Menno- 
niten und die Wehrlofigfeit m 
der Gegenwart!” — Dr. 9. 1. 
Salt, Newton, Kanjas. 

3. Beſprechung. 

4. Schluß von Br. H. ©. Both, 
Winkler. 


Zweiter Tag. 
Vormittag. 


1. Einleitung van Aelt. W. 9. 
Enns Springitein. (1O Minuten). 
9. Dritter Vortrag: „Die zu er- 
wartenden Probleme in der Wehr- 
frage für die Mennoniten in der 
Zukunft!“ — Dr. H. N. Faſt, 
Newton, Kanjas. 

3. Beiprehung. 

4. Schluß von Aelt. G. G. Neu- 
feld, Whitewater. 


Nachmittag. 


1. Einleitung von Aelt. J. H. 
Enns, Winnipeg. (10 Minuten). 
2. Vierter Vortrag: „Wie könn— 
te das Problem der Wehrloſigkeit 
für die Zukunft allgemein zufrie— 
denſtellend gelöſt werden!“ — Dr. 
H. A. Faſt, Newton, Kanjas. 

3. Beſprechung. 

4. Schluß von Prediger J. J. 
Siemens, Winkler. 


Indem der Lehrdienſt der Berg— 
taler Gemeinde obiges Programm 
bekannt gibt und alle mennoniti— 
ſchen Prediger zur Teilnahme an 
dieſer Zuſammenkunft herzlich 
einladet, wird darauf hingewie— 
ſen, daß die Zuſammenkunft nicht 
in Winkler, wie anfänglich ge— 
plant wurde, ſondern in Morden 
ſtattfinden ſoll. 





Borreipondenzen 


Golombia, Südamerika 





Liebe Gottesfamilie Daheim: — 

Einen Gruß der Liebe mit Pj.19,9. 
Dante nächſt Gott euch allen, allen 
fir Liebe, Fürbitte, Teilnahme, Gas 
ben ud den Mifjionzfinn. Ja, die 
Briefe bringen mir viel Segen, habe 
nicht Worte mich auszudrüden, wie 
viel Fremde ich an den Nachrichten 
babe, dag Seelen zum Herrn kom— 
men; und much bier werden Seelen 
willig, dem Herrn zu folgen. An 
fangs April foll bier QTauffeit jein, 
zu dem fich 15 Seelen gemeldet ha= 
ben. 

Diefe Gemeinde bier in PBalmira 
beiteht, jo viel ich weiß, aus 65 Gläu- 
bigen. Sie find alle arm, haben gro= 
Be Ramilien; die Kolleften ind. bon 
85 Veſos bis 120 Peſos in einem 
Monat. Die Sonntagfhule am Mor= 
gen wird bon 108 Geelen bejucht, 
die am Nachmittag in emem andern 
Stadtteil zählt halb ſoviel. Schw. J. 
Sacobjon und Schw. W. Koffe fa- 
men geitern heim ımd heute machten 
fie Mitteilungen von drei Bibelichu- 
len, welche fie auf Rarmen abgehal- 
ten haben, wo auch Erwachſene teil- 
nabmen. Unter diefen mar auch ein 
Prediger, der 464 neue Sprüche aus— 
wendig gelernt hatte. Da feine Frau 


fräntli ijt, macht er auch das Ejjen 
für die zahlreiche Familie. Während 
er in der Küche arbeitete, las jeine 


Stau ihm die Sprüche vor, und im, 


zwei Wochen konnte er jie ohne Feh— 
ler herjagen. Er ijt ein guter Predi— 
ger. Er ſtraft die Sünde, und unter 
jeinen Anjpraden kommen Geelen 
zum Herrn. Zu den Abendgottesdien— 
jteen auf den Farmen waren Biele 
aus Veugier gefommen, um Schw. 
Sacobjon zu jehen, wie groß ſie jei, 
und da dienten jie dieſen Seelen mit 
dem Wort des Lebens. 

Der Herr hat auch die Arbeit in 
unjerer Klinik gejegnet, jo wie Ihr 
wohl wißt; wir hatten. von Juni— 
Monat eine franfe Bibeljchülerin, 
Martina, die über acht Monate hilf- 
(03 darniederlag. In der eriten Zeit 
weinte fie viel, und wir haben viel 
für ſie gebetet und auch Ihr daheim. 
Oft des Nachts, wenn ich fie gedreht 
hatte und ſie jo traurig mich anſchau— 
te, dann ſagte ich zum Herrn: „Du 
haſt ja ihr eine Bürde gegeben für 
die Seelen daheim, du allein kannſt 
fie tröften und kannſt ihr auch zeigen, 
was Dur in Zukunft tun wirft“; umd 
eines Morgens erzählte jie mir, daß 
fie ihre Mutter an Jeſu Hand geſe— 
ben babe, und num jei fie bereit, zum 
Herrn zu geben. So hat der Herr fie 
beimgeholt. Nun jendet Er uns eine 
Maria von Choco in die Bibelfchule. 
Wir freuen uns jehr, daß der Herr 
Sein Neih baut. Wenn Er Seelen 
heimbolt, gibt Er Erſatz dafür. Ihm 
fei Dank! 

Der Herr hat uns drei neue Mif- 
fionarinnen gefandt von den U.S. A. 
und zivei jind Sranfenpflegerimen. 
Auch die Nurje, welche bier zu Haus 
fe ift, ijt gefommen. Sie tut am Ta— 
ge die Wflegarbeit, und mir helfen 
nachts aus, wenn es notwendig ift. 
Die meiſten Kranken find gegenwär— 
tig bei unfern Nachbarn. Sie find zu 
arm, um zahlen zu fünnen. Haben 
dadurch Seelen unter den Schall de3 
Wortes Gottes gebracht. 

Im Jahre 1944 durfte ich den Kon— 
ferenzen beitwohnen. Der Herr jeg- 
nete uns reichlich. — In Bogota jag- 
te ein iiber 70 Jahre alter Mifjionar, 


welcher über 40 Jahre gearbeitet hat, 


fo: „Brüder, wir find 35 Sabre 
foät.” Bor 35 Jahren waren hier 
nicht jo viel Vergnügungsplätze. Die 
Menſchen waren hungrig nach dem 
Wort des Lebens. 

Sch danke dem Herrn, daß unjere 
M. 8. G. Kohn. 17 mehr auslebt — 
aus den Nachrichten, die ich von U.S. 
A. und auch Canada erhalten babe. 
Ah, ich wünſche mir, ich könnte münd- 
lich mit Euch reden, habe ſoviel von 
den Wundern Gottes zu erzählen, u. 
ein Brief ift jo jchnell voll. Wenn wir 
die Leidensgefchichte des Herrn bes 
trachten, jo dent ich fo oft an den 
Vers: „Der Name Jefus tft jo füß, 
dran fann das Herz ſich weiden; Er 
beut ein ganzes Paradies der höchiten 
Seligfeiten....” 

Ja, wir tollen tief bineinbliden 
in das ewige Licht in Jeſus, uns jo 
davon durchleuchten und erwärmen 
laifen, daß e3 dann wieder aus uns 
berausftrahlt und unfer ganzes Sein 
und Wejen, Tun und Lafjen, Arbei— 
ten und Leiden durchſonnt und ver— 
Härt, daß die Welt Jeſus in uns 
fieht; Er allein ift Anfang, Mitte u. 
Ende. Er plant, wirft für uns und 
lehrt uns, in Xhm zu ruhen. So wol⸗ 
fen völlig in Ihm ruben, daß Er aus 
nichts etwas zu Seiner Herrlichkeit 
machen kann, ımd Er zu uns jagen 
fann: „Ihr habt getan, was Ihr tun 
fonntet; gehet ein zu des Herrn Freu= 
de. * — Der Herr ſegne Euch; mehr 
und mehr! Auf Wiederjehen! 

Eure danfbare, im Herren verbun— 

dene Schw., Margareta Siemen2. 





Das achte Geht, 


Dft böre ich fagen, daß es ım3 
Mennoniten Teihter als amderen 
Leuten fällt, dag achte Gebot „Du 
follft nicht ftehlen!“ zu halten. Soll» 
te ich nım jagen, daß es Sünder die- 
fer Rategorie in unferer Preſſe, auf 
Kanzel und den verſchiedenen Ver— 
anſtaltungen gibt, ſo würde mancher 
Leſer mit Verwunderung aufſchauen. 
Leider iſt das der Fall. Daher ſei es 
zeitgemäß und angebracht, auf die— 
ſen Mißbrauch aufmerkſam zu ma— 
hen. 

Fangen wir einmal mit der Prefje 
an, Ein Gedicht, ein Artikel „Ein— 


Ziiennonitiihe Rundſchau 


gejandt von So u. So“. E5 mögen 
die Zeilen eines Dichters von Welt 
ruhm jein, aber jein Name ijt aus— 
gelajjen. „Eingefardt So u. So“ mag 
es eine Poſtmarke gefojtet haben, doch 
hatte er nicht den Flug der Phantaſie, 
oder die Genialität, oder das Fach— 
fennen, jelbjt jolche literarifche Ar— 
beit zu liefern. Ein literarifcher Dieb- 
ſtahl iſt auch „Plagiarismus“, und 
der iſt eine unſerer Erbſünden (in 
allen Blättern). 

Dieje Sünde erjtredt fich auf chriſt⸗ 
liche Lieder. Es iſt nur angebradt, 
beim Abdruck der chriſtlichen Lieder 
und Choräle den Author anzugeben. 
Es wäre auch erwünſcht, bei Chor— 
liedern und auf Programen den Na— 
men des Combonijten befannt zu mas 
chen, ehe das Lied gejungen wird, und 
des Dichters, ehe ein Gedicht aufge— 
jagt wird. 

Viele Lieder dürfen überhaupt nicht 
ohne Erlaubnis abgedrudt werden (0= 
der auch überfegt werden). Dieſes 
Geſetz iſt international unter dem 
Namen „copyright“ und wird nicht 
einmal durch den Krieg gebrochen. 
Auch in diefer Hinficht wird bei uns 
gefündigt. Ein Lied, ein Gedicht, ein 
Oratorium, ein Drama — find für 
den Dichter und feinen Verleger Ka— 
pital, mitunter Lebenswerk und. Ch- 
re, die ipir mit mehr Achtung und An- 
erfennung behandeln müſſen, und 
wir tollen mit geftohlenen Gütern 
„Seelen gewinnen“. 

J. Kröfer. 


Werte geweſene Tabens! 


Ein milder Regen erfreut heu- 
te die nach Feuchtigkeit dürjtende 
Erde. Alles jcheint aufzuleben, e3 
wird wieder Frühling. Die Raſen 
iverden grün, die Bäume geivin- 
nen Rnoten, und die Vöglein ju- 
beln und preijen den Allmächti— 
gen. So mödten, wir nun Eud), 
die Ihr einmal alle auch mit uns . 
dasjelbe Los teiltet, etwas beju- 
chen, wenn auch nicht perjönlich, 
fo doch mit einem Schreiben und 
Euch zeigen, daß wir noch an Euch 
denken und Euch lieben. 

Wit grüßen euch alle mit den 
Verſen aus Ephejer 4-15, wo e3 
beißt: Laſſet uns. aber rechtichaf- 
fen fein in der Liebe und wach— 
jen in allen Stücken an dem, der 
das Haupt it, Chriftus.“ Der 
Serr bat uns mieder glücklich 
duch den Winter gebracht, es 
ivar nicht jo falt, wie im vorigen 
Sahr. Wir durften mand) eine ge- 
jegnete Stunde genießen, da und 
das Evanglium gebracht wurde 
an den Sonntagen und oft aud) 
an den Abenden in der Woche. 
Der April Monat hat unjere Her— 
zen erfreut mit dem jchönen Son- 
nenſchein Tag für Tag. 

Den 27. diefes Monats durf- 
ten wir das zehnjährige Vereini- 
aungsfejt feiern. Das Wetter war 
wunderjchön, und daher waren 
wir alle feitlich geitimmt. Es war 
in dieſem Jahr auf N. Kildonan 
umd zwar zum eriten Mal. Die 
Kirche iſt hier ziemlich vergrößert 
worden, fo daß wir num mehr 
Raum haben für die Sonntag- 
ichule, für Sugendvereinsabende 
und andere Feltlichkeiten, E3 wa— 
ren viele Gäſte gefommen, d. Kir— 
che war voll. E3 waren nur etli- 
che Prediger, der Kirchenvater 
bier vom Orte, ein Arzt und drei 
oder vier andere Männer zugegen. 
Der Reit beitand in Frauen und 
Mädchen. Onfel Abram Beters 
war auch dabei, denn er ift troß 
feiner S4 Jahre noch immer auf 
dem late. Er predigt noch im- 
mer das Evangeltum und befucht 
die Kranfen in den Sojpitälern. 
Um S Uhr begannen wir mit dem 
Programm. Schweſter Anna 
Thießen leitete das Programm. 
Thema: Der Dienſt einer chriſtli— 
chen Jungfrau. — Zuerſt wurde 
allgemein das Lied, „Ein Ort iſt 
mir gar lieb und wert“ geſungen. 
Frau Joh. Samatfy, die Leite— 
rin des Miſſionsvereins von Kil— 
donan, ſollte die Einleitung ma— 
chen. Sie wurde aber krank und 
mußte operiert werden, und nun 
hatte man Onkel A. Töws, dem 
Leitenden hier am Ort, dieſe Auf— 
gabe übergeben. Als Tert hatte 
er Römer 1—16, mo es heißt: 
„Denn ich ſchäme mich de3 Evan— 
geliums von Chriſto nicht; denn 


Bart: 


es iſt eine Kraft Gottes, die da 
jelig madjt, die daran glauben, 
die Juden vornehmlich und auch 
die Griechen.“ Dann betete er 
mit und. Es folgte das Lied: 
„Seid uns gegrüßt von SHerzens- 
grunde”, vom Kildonan Mijjions- 
verein, geleitet von Frau Em. 
Horch. Die Verſammlung jang 
darauf das Lied: „Lobt froh den 
Herrn, ihr jugendliche Chöre.“ 
Dann folgte das Lied: „Preiit 
den Herrn mit Freuden”, vom Ta- 
beaverein, mit Nelja Slaaf am 
Piano. 

Erſtes Neferat: „Die hriitliche 
Sungfrau in der Yamilie“, von 
Frau Sacob Peters, Kildonan, 

Es war wunderjhön ausgeführt, 
wie eine chriſtliche Tochter und 
Schweiter jo viel Segen jtceuen 
fann in der Familie. Wie jre der 
Mutter manche Arbeit abnehmen 
fann, wozu die Mutter jchon Fei- 
nen Mut mehr hatte, und den Ba- 
ter jeine Lieblingsipeife zuberei- 
ten. Dann kann fie ihren Fleinen 
Geſchwiſtern zurechthelfen und jie 
tröſten, wenn ihnen etwas zu- 
ſtößt. Wie freuen jich dann die EI- 
tern über ſolche Töchter! — Dann 
folgte das Lied: „Ausgeſtreckte 
Sände“, vom Kildonan Mädchen- 
chor, geleitet von Frau Barf- 
mann. Dann das Lied: „Glaube 
der Väter“, dom Miflionsfränz- 
ben, Südende. Dann fagte Frau 
Victor Martens dom Mordende 
das Gedicht: „Der neue Rod” auf. 
Es war ein jcehönes Gedicht. 

Scheinbar war es noch zu jchade, 
den alten Rod abzulegen und den 
neuen anzuziehen. Muf dem alten 
Mege fährt es fich leichter durch 
dieie Welt, al3 auf dem neuen, 
fteilen und dornigen Wege, der 
zur obern Heimat führt. Nun 
fam wieder ein Lied: „Stern, 


“auf den ich ſchaue“, vom Kildonan 


Miſſionsverein. Dann bradte J- 
rene Reufeld vom „Willige Sel- 


fer-Verein“ ein Wianofolo. Fr. 
Marichen Fröſe, Siüdende, Tas 


dann das Referat: „Eine hrütli- 
che Sungfrau in der Gemeinde, 
Ste fann fich nützlich machen in 
der Sonntagichule, im Jugend— 


- verein. und kann auch Zeiterin 


fein im Verein der fleinen Mäd- 
en, fann Kranke befuchen. Da- 
rauf jagte Käthe Fröſe, Südende, 
dag Gedicht: „Wahre Schönheit” 
auf. Der Tabeaverein ſang das 
Lied: „Du fragit, was macht dich 
glücklich?“ Weiter folgte ein Ge— 
ſpräch: „Die Kämpfe eines jungen 
Mädchens”, verfaßt von Dr. I. 9. 
Urruh. Drei Mädchen brachten 
das Geſpräch: Selen Wiens vom 
Südende, Marichen Friefen vom 
Nordende und Srma Die von Kil— 
donan. Schade war e3, daß man 
fo ſtill aufiagte. Der Südend 
Mädchenchor fang dann das Lied: 
Biſt der Jemand wohl du?“. 
Dann fam das legte Referat : 
„Eine chriftliche Sungfrau in ih- 
vem Beruf”, von Margareta Un- 
ruh, Nordende. Es heißt auch da, 
Farbe zu befennen und mandes 
hinzunehmen vonjeiten des Arbeit- 


gebers und auch von den Mitar- " 


beitern. Ein weiteres Lied: „Sch 
aehe, wohn du mich haben willit”, 
vom Siüdend Mädchenchor. Dann 
das Iette Lied vom Südend Mij- 
ſionskränzchen: „Der qute Hirte“. 
Weiter folgte das Gedicht „Abend— 
gedanken”, vorgelejen von Witwe 
Stldebrandt, vom Frauenverein u. 
Miſſionskränzchen der Kirchenge- 
meinde von Kildonan. Br. N. Ro- 
galsky machte Schluß. Er Tas aus 
Salater 6:7—8, wo e3 heißt: 
„Irret euch nicht, Gott Takt ſich 
nicht fpotten. Denn was der 
Menſch Taet, das wird er ernten.” 
Zum Schluß betete er noch, und 
dann wurden alle Gäſte in den 
Keller geladen zu einem Mahle. 
ir hatten vorher alles auf die 
Tiſche geitellt, auch Blumen. Mga- 
tha Klaſſen, unſere ſtille, fleikige 
Martha, hat ſich wieder ſehr be- 
müht, das Feſt ſchön zu machen. 
Witwe Sudermann hatte den Kaf— 
fee fertig, ſo daß die Gäſte gleich 
an die Tiſche gehen konnten. Eine 
Predigersfrau ſtimmte ein Tiſch— 
lied an, und wir goſſen Kaffee 
ein, und dann ging alles ſehr 
raſch. 

Der Frauenverein von Kildo— 
nan hatte Zwieback gebacken, und 
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Rohe Felle, alle Sorten, große 


Nachfrage. 
Ale Arten von rohen Fellen wer⸗ 
den gewünjcht gegen hohe Preiſe 
Schilke nach -amerifanifher Urt 
und werde befriedigt. Geredhter 
Handel‘ für jedermann garantiert. 
Wir zahlen für: 

Stunts 

Wiejel 

Eihhörnden 

Roter Fuchs bis zu 20.00 

Wolf bis zu 22.00 
N Jad Rabbit, No. 1 gutes 85c—60c 
NBuſchrabbit, No. 1, gut. bis zu 9c 
Bujchrabbit, gefrorene, nicht abge⸗ 
ledert 3%2c per Pfund 
Jack Rabbit, gefrorene, nicht abge⸗ 
ledert Te per Pfund. 

Geliefert nah Winnipeg. 


Dringend für den Krieg ver— 
langt: große und auch kleine 
Quantitäten bon Bferdehaaren, 
Pferde» u. Rindsleder. Ehrliches 
Gemicht und aufrichtiges Gradie- 
ren. Schilde heute noch nad: 


AMERICAN HIDE 
& FUR CO. LTD. 


157—159 Rupert Abe., 
i Winnipeg, Man. 
und 
1441 MeIntyre Street, 
Y Regina, Saft. 


der Miſſionsverein und der Mäd- 
chenchor hatten weiße und braune 
Torten aefauft. Dann hatten wir 
noch belegte Butterbrote mit To- 
maten und jauren Gurfen. 

Am näditen Tage fühlten wir 


etwas müde, aber es hatte doch 
quf gegangen. 
Sm Namen des QTabenvereins, 


Marien Kehler. 


Schule und Erziebung 


Unſere Schule und unjere Kinder. 


Motto: Welchem viel gegeben 
iit, bei dem wird man, viel ſu— 
en; und welchem viel befoh- 
len it, von dem wird man viel 
fordern. Zuf. 12, 48. 


Das Direktorium der Menno- 
nitijchen Lehranſtalt fn Gretna 
beauftragte mich, durch einen Zei- 
tungsartifel Intereſſe für unje 
re Schule zu weden. Ich weiß, 
daß diejes eine jehr ſchwere und 
verantivortungspolle Arbeit it; 
weil ich aber mein Volk und den 
Herrn Jeſum liebe, will ich mei- 
ne ſchwache Kraft in den Dienjt 
dieſer großen und heiligen Auf- 
gabe jtellen. 

Uns ift viel, viel gegeben wor- 
den. Das iſt eine berrlide Tat— 
iache. Freunde, lafjet einmal an 
eurem &eiitesauge die Scharen 
mennonit. Kinder voriibermar- 
ſchieren, die noch nicht zur Schule 
gehen. Wieviel diefer Lieblinge 
wide unjere mennonitiiche Ge— 
meinichaft allein in Manitoba 
zählen? Sch nehme an, es dürften 
ettom 1000 jein. 

Sodann laſſet uns einen Blick 
fun in unſere Diſtriktſchulen. Dort 
gehen täglih ein und aus eine 
große Zahl unserer Buben und 
Mädels mit hellen Mugen, einem 
edlen Herzen und einem gqefun- 
den Veritande. Groß iſt auch die 
Zahl unſerer Simglinge und 
Sungfrauen. Dieje unfere Jugend, 
iſt voller Lebensluſt und voller 
Tatendrang. Sie ſchaut auf ihre 
Eltern, Lehrer, Prediger und Ael— 
teſte; fie blickt auf ihre Gemein— 
ſchaften und ihre Gemeinden und 
erwartet eine richtige Anleitung 
in ihrem Tun und Laſſen. 

O, welch eine herrliche Gabe 
beſitzen wir in unſern Kindern, 
welch einen Schatz hat Gott uns 
in den Schoß und ans Herz gelegt! 
Aber auch welche Riefenaufgabe 
bat er ıms damit auferlegt! Bei 
richtiger Erziehung und weiſer 
Anleitung fönnte jehr, ſehr viel 
Gutes erreicht werden. Wer woll- 
te da müßig am Marfte jtehen? 
Es ift ein großes Vorrecht, an der 
Erziehung unſerer Sugend mitar- 
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Mennonitiſche Rundſchau 





Dr. GEO. B. 


M-TAVISH 


PHYSICIAN AND SURGEON 


North End Office 
504 COLLEGE AVE. 


Phone 52 376 46 857 


5-8PM 


Residence Phone 


Down Town Office 
AFFLECK BUILDING 
317 Portage Ave.,, Op. Eatons 


Phone 28516 
I1AM-4PM 


Spezialität: Geburtshilfe, Frauen» und Sinderfrankheiten. 


oe. 


£iederheft Ar. 2 


für gemifchte Chöre von R. 9. 
Reufeld. Breis 25c. 
Dan beftelle direkt von 
R. 9. Nenfeld, 
Winkler, Manitoba. ; 


Geld zu leiben 


für berbefjertes Farm-Eigentum. 
Laß uns Dir helfen Deine Farm 


zu kaufen. 
Schreibe oder jprich vor bei: 


International Loan Company 


804 Truſt and Loan Building, 
Winnipeg, Manitoba. 





2) EEE () GEEEED- () -GEEED> () GEREND- (> REED CD EN 5 


The Matheson Clinic 
2301-2-3-4 CANADA BUILDING 
! Mediziniſch und Chirurgiſch 
= Saskatoon, Sast, 

j Office Phones: 3903-3939 
> Resident Phones: 


Dr. Matheson 91 253 
Dr. Kusey 5068 


Gute Geleaenbeit 


das alte Singpöglein mit 305 
Liedern für die Sonntagichulen 
zu erhalten. Wenn genügend Be- 
jtellungen einfommen, joll der 
Drut desjelben unternommen 
werden. Der Preis. wird nit 
mehr wie 75c pro Stück jein. 
Anfragen und Beitellungen 
richte man an: Iſaac Töws, North 
Rildonan, Man. 
TER ———— 


beiten zu dürfen. Hat Gott uns 
nur Kinder gegeben, verbunden 
mit einer Rieſenaufgabe, und 
ſonſt nichts? O nein, er hat uns 
auch in ein Land gebracht, darin- 
nen Milh und Honig fließt. Er 
hat uns materielle Güter ge- 
ichentt: er hat ung im Irdiſchen 
geiegnet. Bei rechtem Fleiß und 
weiier Spariamfeit werden wir 
nicht jagen Fünnen: Die Mittel, 
unfern Rindern eine gute chrüt- 
lich mennonitiſche Bildung zu ge- 
ben, hat der Herr uns nicht gege- 
ben. Zürwahr, uns ift viel, viel 
gegeben worden. 

Noch mehr — wir haben eine 
Yemofratiiche Regierung, die mit 
uniern religiöſen Weberzeugun- 
gen, (wenn wir aufrichtig find), 
rechnet und uns Vorrechte ein- 
räumt, die in manchen Ländern 
fir unſer Volk nicht mehr zu ha— 
ben find. Wir haben hier die Mög— 
fichfeit, unſere Rinder in chriſtlich⸗ 
mennonitiſchem Geiſte zu erzie— 
hen! In der alten Heimat wur— 
de uns dieſe Möglichkeit mit bru— 
taler Gewalt aus den Händen 
aeichlagen. Hier haben mir dieſe 
Möglichket in Händen. Welch eine 
Gabe vom Herrn beſitzen wir doch! 
Möchte dieſe bedeutungsvolle Tat- 
ſache uns innerlich recht: packen 
und zur Beſinnung bringen! 

In der Tat, uns iſt viel, jehr 
viel aegeben worden, der Herr 
wird viel bei ung ſuchen! Uns tt 
viel, viel befohlen worden, Gott 
wird viel von uns fordern, Laſſet 
uns doch nicht der Meinung fein, 





dab Gott uns nur jo zufällig nad) 
Canada gebracht hat. Nein, er hat 
jeine jpeziellen Aufgaben für uns 
auch hier in Kanada. Er will uns 
jo gerne jegnen und zum Segen 
legen. 

Dit jtellen wir jelbit dem Se- 
gen Gottes Hinderniſſe in den 
Weg. In joldem Falle müjlen wir 
ernjtlich bemüht jein, dieje Hinder- 
nifje aus dem Wege zu räumen. 

Welche Hinderniſſe jtehen wohl 
unjerer gemeinjamen Schulſache 
entgegen? ich jehe zwei: (a) Un- 
jere Gemeindezerjplitterung und 
(b) die Tatjache, dab wir nicht zu 
aleiher Zeit bier eingewandert 
jind. Dieje Sindernijje jollten wir 
aber mit Gottes Hilfe leicht be- 
jeitigen fönnen. 

Es iſt doch jo vieles da, was 
uns verbindet: Unſere Geſchichte, 
unjere Blutsverwandichaft, unje- 
re Spracde, unjere Gebräuche und 
vor allem unjer Glaube, Für die 
Zufunft haben wir doch diejelben 
Aufgaben und Sinterejjen auf dem 


Gebiete der Sugendpflege und 
des Gemeindebaues. Einigkeit 


würde uns allen zum allergrößten 
Nuten jein. Sollten wir da nicht 
alle Buße tun, den alten Hader 
vergejien und uns die Bruderhand 
reihen zur gemeinjamem heiligen 
Wert? Werden wir es nicht tun, 
dann fann ich nicht ſehen, wie wir 
als Semeinjchaft werden beitehen 
fönnen. Wir werden jehr bald 
verflachen ımd werden nicht fähig 
fein, unjere Mufgaben unjeren 
Rindern und unſerem Lande ge- 
negenüber zu erfüllen. Das wäre 
doch eine furdtbare Unterlaj- 
jungsfünde! Die Sünde ift der 
Lente Verderben. 

Run zur Sadıe. E3 joll in Gret- 
na. ein neues Schulgebäude auf- 
gefiihrt werden. Das foitet viel 
Geld. Diefes Geld haben wir a- 
ber von niemand als von unferer 
Semeinjchaft zu erwarten, weil 
die Schule doch in erjter Linie den 
Intereſſen unſerer Gemeinschaft 
dienen ſoll. 

Ehe ihr eine größere Summe 
für die Schule ſpendet, werdet 
ihr fragen: Brauchen wir ſolche 
Schule überhaupt? Da möchte ich 
euch etliche Tatſachen nennen, die 
eure Frage im bejgenden Sinne 
beantworten ſollen. 

1. Unſere Landesſchulen ſind 
gut, aber für die religiöſe Aus— 
bildung ſorgt die Regierung nicht, 
das iſt die Aufgabe und das Vor— 
recht jeder religiöſen Gemeinſchaft. 
Dieſe Tatſache allein ſollte eure 
Frage ſchon mit einem entſchie— 
denen Ja beantworten. Wenn wir 
einen Religionsunterricht in unſ. 
Diſtriktſchulen haben wollen, dann 
iſt es doch klar, daß wir Lehrer 
haben müſſen, die eine ſpezielle 
Ausbildung als Religionzlehrer 
erhalten haben. Ste müſſen nicht 
nur das nötige Wiſſen für diejen 
Zehrgegenitand haben, ſondern 
auch ein warmes Serz dafür. Die 
mennonitiiche Zehranitalt ſoll un- 
fere angehenden Xehrer für dieſe 
hohe Aufgabe erziehen. 

2%. Suaendarbeiter brauchen 
wir und je weiter deito mehr, die 
eine gute allgemeine Bidung ha— 
ben, die aber dennoch ein warmes 
Serz für die chriftlichen Ideale 
unserer Gemeinſchaft bejiten. Ihr 
werdet vielleicht jagen „der oder 
die haben dag M. C. J. beſucht 


C. Huebert Ltd. 


Bau⸗ und Brennmaterial 


5 Point Douglas Ave. 
South of Higgins Ave. Subway by Louis Brilge, 


Winnipeg, Man. b 


Phone 97159 





und jind nod) nicht das, was wir 
anjtreben.” Das iſt leider, leider 
wahr, aber wenn auch nur bie 
und da einer, eine oder einige ſich 
ganz in d. Dienjt des Herrn jtel- 
len, jo bezahlt ſich die Schule auch 
ſchon damit. Sch möchte bei-diefer 
Gelegenheit auf zwei Arbeiter der 
Bibel hinweiſen, die beide eine 
gute Schulbildung bejagen. Sch 
meine Mojes und Baulus. Jeder 
diejer Männer iſt ein Werkzeug 
Gottes geweſen. Dieſe Männer 
bat Gott nit nur für ihr Volk 
gebraucht, fondern fiir die ganze 
Menjchheit. 

3. Die Zukunft wird auch im- 
mer größere Anforderungen an 
unjere Prediger und Aelteſte jtel- 
len. Das fühlen, wir ſchon wäh— 
rend des Krieges. Die Nachkriegs— 
zeit wird ungeheure Geijtesfämp- 
fe mit jich bringen, und da brau- 
chen wir fromme, demütige, gut 
gejchulte Gemeindearbeiter, nicht 
wahr, Brüder und Schweitern ? 

4. Die weltliden Schulen bil- 
den den Verſtand aus, und wenn 
der Teufel Gelegenheit friegt, 
itellt er das Herz ein und empört 
es gegen Gott ımd alles Göttli- 
ce; davon haben wir viel Bei- 
iviele in der Welt. Darum brau- 
chen wir eine Schule, wo heides, 
Kopf und Herz, ausgebildet wer— 
den. Das iſt uns ja allen veritänd- 
lich. DO, könnten wir unjere Rei- 
ben jchliegen, um mit vereinten 
Kräften an der Erfüllung un— 
ſerer hohen Mufgabe zu arbeiten! 
Die Gelehrten, die ſich in den 
Dienst zur Bekämpfung des hrift- 
lichen Glaubens jtellen, find jehr 
gefährlih. Darum müſſen mir 
geichulte Kräfte haben, die mit 
Waffen des Willens und des Gei- 
ites die Angriffe der gefährlichen 
Gegner zurückweiſen. 


5. Gute Religionsſchulen brau- 
chen wir, um unjere lernlujtige 
Sugend für unjere Ideale, für 
unjere höchſten Güter zu geivin- 
nen und zu begeiltern. Werden wir 
den Wiſſensdurſt unjerer Jugend 
nicht ſelbſt jtillen, jo geben ſie zw 
andern Quellen, ımd nich: jelten 
werden fie ſich ſchädliches Gift 
einfaugen. Dürfen wir als reli- 
giöje Gemeinjchaft das geichehen 
laſſen? Denfet an Jeſu Wort: Ge- 
bet ihr ihnen zu ejjen! 

6. Eine Gemeinichaftsichule 
würde ein Band jein, Das alle 
unsere verichiedenen Gruppen ver- 
binden würde. Unſere Erziehungs- 
ziele find doch wejentlich diefelben: 
Wir wollen doch alle unſere Kin- 
der zu aufrichtigen Ehriften und 
zu quten Bürgern unjeres Landes 
erziehen. Deshalb jollte eine Schu- 
fe, hinter der wir alle mit unjern 
Sebeten und mit unjern Mitteln 
ſtehen würden, eine Möglichkeit 
fein. Möchten wir dieſes edle 
Band der Einheit des Getites 


um uns durch eine gute chriftlich- 


mennonitiihe Lehranstalt ſchlin— 
gen! 

Da böre ih manchen jagen: 
„Schön und qut, wir find für jol- 
be Schule, und wir haben fie 
doch auch, wozu joll der Neubau 
dienen ?“ 

Sch möchte auf dieje berechtigte 
Frage eine zufriedenitellende Ant- 
wort geben. Zunächit weile ich da- 
rauf bin, dat wir. viel mehr Raum 
brauchen, Es find jetzt ſchon 172 
Anmeldungen fürs nächſte Schul- 
jahr, während die Schule nur un- 
gefähr 100 Schüler einigermaßen 
bequem »plaßieren Kann. Gege— 
wärtig hat man ja mehr binein- 
geziwängt, es iſt aber auch viel zu 
enge. Zur förperlichen und gei- 
itigen Entwickelung it ‘eine been- 
gende Umgebung ein großes Sin- 
dernis: 

Wie die Sachen num ſtehen, joll- 
ten wir für 50 und mehr 2ern- 
luſtige Raum ſchaffen. Können 
wir e8 vor Gott und ımiern Nach— 
fommen verantworten, da wir 
die 50 und mehr von ımjerer Tür 
weiſen? Ihre Ausbildung Friegen 
fie anderswo und oft leichter, aber 
ſie werden unjerer Gemeinjchaft 
entfremdet. Das würde einer Ver— 
flachung in ımjerer Gemeinichaft 
jehbr mithelfen. Ein triftiger 
Grund des Nenbanes wäre ſomit 
die Nanmfrane. = 

9. Ein zweiter Punkt sit die 
Einrihtung der Schule. Sie war 


Produziere für den Sieg. 


Sp viel wie möglich Weizen und Futtergetreide muß 
gebaut werden in-Ganada in diefem Jahr, um genügend 
Brot und Futter zu haben für den Krieg und auch, 
um nad dem Kriege genug zu haben für Canada und 


feine Alliierten. 
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vor zwanzig Jahren jchon nicht 
zeitgemäß ausgeitattet. Nicht alle 
Klaſſenzimmer haben das Licht 
von der linfen Seite wie erfor- 
derlich. Dies ijt aber nicht das ein- 
zige Beiſpiel ihrer unzulänglichen 
Einrichtung. Alle Fachleute, die 
das jegige Schulgebäude fennen, 
werden darin jtimmen, dab es die 
neuen Anforderungen, die man 
an ein gutes Schulhaus jtellt, lan— 
ge nicht befriedigt. Auch diejer 
Umſtand, (die unmoderne Einrid)- 
tung) drückt die Leiſtungsfähig— 
feit der Lehrer und Schüler jehr 
herunter. Much jind Studenten 
ſehr bald fertig mit ihren Schluß- 
folgerungen, indem ſie jagen: 
„Wenn unjere Glaubensgemein- 
ſchaft nicht mehr Sinn und Inte— 
rejje für die Erhaltung unferer 
höchſten Güter beweiſt, jo wollen 
und fönnen wir ung für diefe S- 
deale auch nicht begeiitern, und 
wir müſſen ſonſtwo unjere Sdeale 
juchen gehen. Und anftatt unjere 
Itudierende Jugend für unjere Ge— 
meinjchaft durch die Schule zu 
gewinnen, jtoßen wir fie ab. Die- 
ſes iſt aber ein ficherer Weg, unje- 
re Gemeinſchaft aufs embfindlich- 
ite zu ſchädigen. Wer wollte dieje 
ſchwere Verantwortung auf Fich 
nehmen? Auf der Farm oder im 
Haufe richten wir uns jobald wie 
möglich beſſer ein, Wir ſäumen 
auch nicht unjer Mdergerät durch 
bejjeres zu erjeßen, weil es fi 
bezahlt. Aehnlich jollten wir es 
auf dem Schulaebiete machen, 
denn da handelt es ſich noch um 
höhere Güter als auf der Farm. 


Alſo mehr Raum und eine bei- 
fere Einrichtung für die Schule 
find zwei Notwendigfeiten, die die 
Schularbeit fördern und den Se— 
gen derjelben vermehren würden. 
Mer wollte fich an der Löſung jo 
edler Aufgaben nicht beteiligen 
wollen. 

Zum Schlufjfe fommen wir zur 
Seldfrage. Warum habe ich fie 
an das Ende geitellt? Nun, die 
Schule braucht. zunächſt unfer In— 
tereffe, unfer Wohlwollen und un— 
fer Herz. Wenn das erreicht fit, 
dann wird ſich auch das Geld fin- 
den. Gegenwärtig braucht die 
Schule aber auch unfer Geld jehr 
nötig. Wer Toll geben? Sch witrde 
denfen, in eriter Linie follten un— 
fere Gemeinden es tım. Sie helfen 
doh auf unſern Miſſionsfeldern 
in den heidniichen Ländern jolche 
Schulen bauen und unterhalten. 
Da wäre e8 doch wirklich nicht 
richtig, wollte man draußen mehr 
tun als daheim, Jede Milton, die 
Erfola haben will, muß zu Hau— 
je beginnen. 

Die Nähvereine die Sachen für 
de Miſſion anferfiaen, ſollten 
ach etwas don ihren Einnahmen 
fir den Schulbau fammeln, etwa 
895—$100 vom Perein. 

Es wäre auch in erzieheriicher 
Sinficht werfpoll, wenn fich jeder 





Jugendverein die Aufgabe jtellte, 
eine bejtimmmte Summe im Laufe 
des Jahres für diefen Zwed zu 
Ipenden. Auch unjere Manitoba- 
er Jugendorganiſation jollte an 
diejer Schule mitbauen helfen. 

Die Hauptjumme aber muf von 
den einzelnen Brüdern u. Schwe— 
itern fommen, denen der Herr das 
Herz warm für dieſe Sache ge 
macht hat. Dieſe chriſtlichen Schul- 
freunde: müſſen immer wieder u. 
wieder geben, bis das Ziel erreicht 
nt. 

Sie jollten ſich recht oft die Fra— 
ge jtellen: „Wofür habe ich wohl 
Urjache, dem Herrn ein nennens- 
wertes Opfer zu bringen?“ Und 
wenn ſie jo eine Urjache finden, 
dann jollten fie das Opfer auch 
nicht surüdhalten. Ih erlaube 
mir, auf etliche Punkte hinzuwei— 
jen, die uns zu einem bejonderen 
Danfopfer veranlajien jollten: 
1. Sajt du ein Iernlujtiges und 
begabtes Kind, dann bringe für 
dasjelbe ein anjehnliches Dank- 
opfer in Geld zum Schulbau. 
2. Die Eingewanderten jollten 
ein beträchtliches Opfer für ihre 
Selm in diefem Lande bringen; 
befonders wenn jie daran denken, 
daß die Zurückgebliebenen ihre 
Heime in dieſem Kriege wohl alle 
werden verloren haben. 3. Die 
Geſchwiſter, die vor dem eriter 
Beltfriege eimvandern durften, 
jollten ein bejonderes Dankopfer 
dafür bringen, da Gott ihre EL- 
tern beizeiten herüber brachte und 
lie. vor furctbaren Erfahrungen 
bewahrte. Jeder wird ja Dutende 
Urjachen zum Danfopfer finden. 


‚a, der Ausbau unjerer Men- 
nonitijchen Zehranitalt, in der un— 
jere Kinder im chrijtlich-menno- 
nitiſchen Geiſte erzogen werden, 
iſt eine der wichtigſten Aufgaben, 
die wir haben, für die vielen Ga— 
ben, die der Herr ung anvertraut 
bat! 

Ich ſchließe indem ich umier 
Motto nochmals unterjtreiche: 
Welchen viel gegeben iſt, bei dem 
wird man viel ſuchen; und wel— 
chem viel befohlen iit, von dem 
wird man viel fordern. 

Grüßend B. A. Rempel. 





Uhren, Ringe, 
Silber- und Bor- 
zellanwaren wer- 
den auf leichte 

ZahlungSbedin- 
gungen verkauft, 
wie die W.P. T.B. 

es erlaubt. —— 
—— 
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Todes nachricht 
Pred. Jafob J. Wiens 


verijchied im Alter von 69 Jahren 
Dienstag, den 11. April, in ei- 
nem Sojpital zu Edinonton an den 
Folgen eines Gehirnſchlaganfalls, 
den er am Sonntag, den 26. März 
erlitten hatte. Unmittelbar nach 
ſeiner Einlieferung in das Kran— 
kenhaus verſchlimmerte ſich ſein 
Zuſtand und Lungenentzündung 
geſellte ſich zu ſeinen andern Lei— 
den, die die direkte Todesurſache 
wurde. 

Sein Dahinſcheiden wird be— 
trauert von ſeiner tiefbetrübten 
Witwe, einer Tochter und Schwie— 
gerſohn, drei Enkelkindern und 
einem Bruder in Vancouver; fer- 
ner einem Sohn, eimem Bruder 
und einer Schweiter in Rußland; 
ie einem großen Freunden- und 
Befanntenfrei3. 


Samstag nachmittag, den 15. 
April, fand in der Gemeinde Glo— 
ry Hill der Trauergottesdienit 
ftatt. Unterzeichneter Hatte die 
Leitung. Pred. Reppert von der 
Keformirten Kirche, Stony Plain, 
las Gottes Wort, 2. Kor. 5, 1— 
10. Pred. Berg von der „Miſſi— 
onary Alliance“, Stony Wlain, 
leitete im Gebet. Pred. J. Korna— 
lewsfi von Leduec, redete in 
deutich, gegründet auf 2. Tim. 
4, 7. Bred. E. PB. Wahl von Ed- 
monton, Präſident unjerer Bibel- 
ichule, redete in engliſch gegrün- 
det auf Pialm 116, 15. Pred. 1. 
Huber von Zeduc SI. ſprach einige 
Worte und leitete im Schlußgebet. 
Der Männerchor von der Gemein- 
de Onoway diente mit zwei Lie- 
dern. Geſchw. Aſaph Tobert, Mij- 
fionare in Mirifa, Br. Safob 
Dermann und Schw. Lenard 
Sesperjon dienten mit weiteren 
Geſängen. 


Sein Lebenslauf 


Pred. Nafob 3. Wiens wurde 
am 30. September 1874 in Süd- 
rußland geboren. Sn feinem 17. 
Lebensjahr wurde er an jeinen 
Seren und Seiland gläubig und 
wurde am 15. Mai 1891 von 
Pred. Aaron Lepp in Chriiti Tod 
getauft und der Brüder Menno- 


Dr. 7. 3. Neufeld 


Arzt und Chirurg 


Telefon: 


Office 23 668 
Reſidenz: 84 222 


Empfangzitunden: 
2-5 Uhr nachmittags 


612 Boyd Bldg, Winnipeg 


„Neues Eeitament‘ 


mit Stichwort-Konkordanz 
Konfordante Wiedergabe 


Gott hat ein Mufter gefunder Wort 
erwählt, um Si in der Heilige: 
Schrift zu offenbaren (2. Tim. 1 
13). Daher wird in Ddiejer Wieder- 
gabe, wo irgend möglich, jeder grier 
chiſche Ausdrud mit nur einem deut 
ſchen iiedergegeben, der dann fü 
fein anderes Wort mehr verwende 
wird. 

Die Konkordanz, obwohl in Deutſch 
zeigt, wo ein- und dasjelbe Wort in 
UÜrtert erſcheint. Dur Stichwörte: 
wird rajches Auffinden von Schrift 
stellen ermöglicht. 

Diejeg Neue Zeftament mit Stich⸗ 
wort⸗Konkordaaz in ſchönem Kunf 
leder-Einband haben mir auf Lagı 
Der Preis (auf Hadernpapier) ift 
$4.25. 


Beitellungen mit der Zahleng #At« 
man an: 


THE CHRISTIAN PRESS, 


LTD., 
672 Arlington St., Wiszipez 








niten-Öemeinde zu Mleranderhein 
binzugetan. Sofort fühlte er den 
inneren Drang, ſich gänzich für 
die Arbeit des Herrn hinzugeben. 
Da er aber Ser älteſte Sohn war, 
fonnte ihn jein Vater jchlecht ent- 
behren und gab ihm nicht die Er- 
laubnis, jich für das Predigeramt 
vorzubereiten. 

Sm Jahre 1892 jah Br. Wiens 
einen Zug ruſſiſcher Baptiiten in 
Ketten gefejjelt und in die Ver— 
bannıng wegen ihres Glaubens 
geichiekt. Sie jangen Loblieder, dag 
fie würdig waren, um Chriſti wil- 
len zu leiden. Im Anblie diejer 
Neidenden, gelobte er Gott unter 
diejent Volfe zu arbeiten und mit 
ihnen zu leiden. In den Winter- 
monaten juchte er dann dieje ver- 
folgte Gläubige auf, ging von 
Dorf zu Dorf und predigte ihnen 
in Erdhütten das Evangelium jo 
qut er fonnte. Es dauerte aber 
nicht lange, und die Polizei ver- 
folgte auch ihn. Er floh nad) Ufa 
zu ſeiner Schweiter, aber jchivei- 
gen fonnte er auch dort nicht. 

Sn Ufa lernte er Schw. Elija- 
beth Berg fennen, die willig war 
mit ihm unter dem rufftichen Volke 
zu arbeiten. Am 15. Mai 1897 
trat er mit ihr in die Ehe. 1898 
meldete er ſich der Britiih Aus- 
ländiichen Bibelgeſellſchaft, und 
diefer Miljionsarbeit widmete er 
dann einige Sahre. Noch trug er 
die Sehnfucht zur weiteren Vorbe- 
reitung, und 1903 öffnete der 
Herr ihm die Tür zum Baptilten- 
Seminar, Samburg, Deutichland. 
Ehe er ging, wurde er in Ufa 
zum Predigeramt ordiniert. Doc) 
die Arbeit im Weinberg trieb ihn, 
und 1904 übernahm er die Mil- 
fionsarbeit in Samara, Rußland, 
woſelbſt er bis 1911 im Segen 
arbeitete, 

1911 fam er als Delegat zum 
Weltkongreß nad) Bhiladelphia, 
Ba., und. blieb auf diejfem Konti- 
nent. Er diente dann. folgend: 
1915—16 der Gemeinde’ Queens 
Centre, Sagf., Can.; 1916—17 
der Gemeinde Wasco, California; 
1917 —18 im Fetler Bibel In— 
ftitute, Philadelphia, Pa.; 1919 
fandte ihn die ruſſiſche Miſſions— 
Sejellihaft als Miſſionar nad 
dem Diten Rußlands zurücd, wo— 
ſelbſt er bis 1928 dem verſchmach— 
tenden Volke diente und mit ihm 
litt. 1928 fam er wieder nad) 
Canada, diente d. Gemein. in Re— 
aina, Sasf., bis 1929, der Bibel- 
gejellichaft bis 1932, und wieder- 
um als Miſſionar unter den Ruſ— 
fen in Canada bis 1938. Das 
Reiſen wurde ihm dann zu ſchwer, 
und er übernahm wieder Gemein- 


dearbeit: Penwood, Sasf., 1939 
— 1941; Bethanien, Vancouver, 
RB. C. bis 1942. In Vancouver 


zog er ſich ein Leiden zu, von dem 
er ſich nicht mehr erholte. Ge— 
jundbeitlib war er gezwungen, 
das Alima zu wechſeln und über- 
nahm den Dienst an den Gemein- 
den Onoway und Glory Hill, Al- 
berta, im Serbit von 1942. Im 
vergangenen Winter mußte er jei- 
ne Arbeit öfter unterbrechen und 
ärztliche Silfe fuchen. „Der Serr 
foll mich in der Arbeit finden“, 
war feine Erwiederung auf jeg- 
lichen Rat zur Ruhe. 
%. Schilke, Prediger 
der Central Baptiſtenge— 
meinde zu Edmonton. 


Ben Rröfer, 


„Der Menſch vom Weibe gebo- 
ren, lebt furze Zeit und ijt voll 
Unruhe; geht auf wie eine Blume 
und fällt ab; fliehet wie ein Schat- 
ten und bleibt nicht. Und du tuſt 
deine Mugen über einen- joldhen 
auf, dag du mich vor dir ind Ge— 
richt zieheit. Kann auch ein Reiner 
fommen von den Unreinen? Auch 
nicht einer. Er hat jeine beitmmte 
Zeit, die Zahl feiner Monden 
jteht bei dir: du halt ein Ziel ge- 
ſetzt, das wird er nicht überfchrei- 
ten. So tu dich von ihn, daß er 
Ruhe babe, bis daß jeine Zeit 
komme, deren er wie ein Tagelöh- 
ner wartet” (Siob 14, 1—6). Die- 


Mennonitiſche Rundſchau 





ſes Wort hat ſich auch teilweiſe 
erfüllt an unſern lieben Bruder 
und Mitarbeiter am Wort, Ben 
Kröfer, den der Herr aus unjerer 
Mitte riß und in ſein Reich ver- 
jegte, wo er nun auf die Offen— 
barung der Kinder Gottes wartet, 
zu empfangen nad) dent er gehan- 
delt. (2. Kor. 5, 10; Röm. 2, 16; 
1. Kor. 3). 

Donnerstag, den 6. April, ha— 
ben wir jeinen entjeelten Leib, das 
Verwegliche, auf dem Friedhof zu 
Bruderfeld beitattet. Während 
Brüder von der Weſtlichen Kin- 
dermijiion, Hepburn, den Sarg 
hereintrugen jang die Gemeinde 
jtehbend das Lied: „Näher mein 
Gott zu dir”, dann jangen Geſchw. 
Schröder das Lied: „ES gibt eine 
Seimat im himmlischen Licht“ 
worauf der blinde Br. Thießen 
von Grünfarm, die Grüße und 
das Beileid des SHerberterfreijes 
übermittelte, und mit einer Eröff- 
nungsbotichaft diente, wozu er 
Sei. 53, 10 las und als Grund- 
gedanfe und Text, den Satz zitier- 
te: „Er hat jein Leben zum 
Schuldopfer gegeben: 1. Ein diref- 
ter Ruf. 2. Ein offenes Ohr, hier 
bin ich. 3.Eine völlige Dahingabe. 
4. Eine innere Erſchütterung. 
5. Eine perjönlihe Hingabe. 
6. Eine allgemeine Schuld), und 
zum Schluß ein Vergleich des Br. 
Ben mit Chrijto, mo der Grund- 
tert: „Er hat jen Leben zum 
Schuldopfer gegeben” zu jeinem 
Recht fommt. Die Bedürfnijje, der 
chriſtliche Standpunkt, dein Wille 
geichehe. Der hiskiaſche Ausblick 
erforderte dieſes und der göttliche 
Mittelpunkt zum Erfolg, damit 
durch jeine Sand das VBornehmen 
fortgehe. Br. F. Fröſe von Hep- 
burn las das Lebensverzeichnis. 
Dann folgte ein Chorlied: „Wird 
die Nacht nicht mehr fein“. Dann 
folgte Br. Nikolai Janz, Lehrer 
von der Hepburn Bibeljchule mit 
der Leichenrede. Er lieg das Lied 
ſingen „Auf denn die Nacht wird 
fommeh“, Tas dann Joh. 9,4:, Sch 
muß wirfen“ und Sob. 17, 4: 
„Sch habe dich verfläret“. Der I. 
Bruder ijt ja fo ein Vergleichspre- 
diger. Weiter folgte noch ein Lied 
von Geſchw. Schröder: „Eine Hei- 
mat für den Chriiten”. Dann 
machte Br. H. A. Willems Schluß 
mit Lied: „Zehntaufend mal 
Zehntaufend“, las Offb. 12, 10 
—11, und teilte mit, wie Br. Ben 
mehr nad außen gedient, umd 
daß er einen Brief von dem ver- 
itorbenen Bruder erhalten habe. 
Dann folgte ein Chorlied: „In 
the Rejurrecttion We Shall Rife“. 
Dann betete Br. Willem3 und et- 
liche Angehörigen, worauf Geſchw. 
Schröder das Lied jangen: „Lean 
on the Arms of Jeſus“. Dann 
folgte die Leichenſchau. Am Grabe 
diente Br. H. Nidel mit Lied: 
„Der Herr briht em um Mitter- 
nacht und 1. Theſſ. 4, 13—18 umd 
eigte uns Die zivei Klaſſen von 

Menichen, die uns diefes Wort 
zeiat: 1. Die, welche feine Hoff- 
nıma haben, fein Ziel. 2. Die, wel- 
che hoffen nach diefem Leben bei 
dem Harrn zu fein alle Zeit. Das 
mit dem Tode niht Schluß fit. 
Während der Sarg in die Gruft 
verjenft wurde, jang der Bruder- 


feld Chor das ſchöne Lied: „Does 
Jeſus Care.” Sm Saufe der Il. 


Geſchw. Franz Kröfer, die ihren 
Sohn Ben jo früh abgeben muß— 
ten las Br. H. A. Willems noch 
1. Kor. 15, 44 und betete. Zum 


Schluß möchten wir jagen, der 

Serr redet, ob mir feine Sprade 

vernehmen! 

Sch weiß nicht wann der Herr 
ericheint, 

Weiß weder Tag noch Stund, 


Ob durch den Tod er rufen wird, 
Ob durch der. Engel Mund. 
Doch ich weiß an welchem ich glauı- 
be, 
Un jeiner Sand fann mid nichts 
entreiben; 
Mein Erbteil, wird er mir wahren 
Auf den Tag, da er erjcheint. 
Sm Muftrage, 
Peter B. Siaaf. 
— Laut Bitte aus Zionsbote. 





Mittwoch, den 17. Mat 1944. 
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Allen Verwandten und Freun- 
den diene hiermit zur Nachricht, 
dab meine liebe Gattin 


Margareta Siemens, 


geborene Peters und liebe Mutter 
meiner Kinder, den 7. Februar 
4:30 morgens, dieſe irdiihe Hülle 
verlafien, ımd in die obere SHei- 
mat eingegangen iit, wo fie ewig 
ruht in Jeſu Armen und erlöjt iit 
von allen Schmerzen. Sie jtarb 
an innerlihem Krebsleiden, hat 
12 Wochen im Bette gelegen. Sie 
wurde geboren im Rudnerweide, 
Rußland anno 1879, den 5. Sa- 
nuar alten Stield. Zum Heiland 
befehrte ſie jich im Jahre 1892 als 
jie 13 Sahre alt war auf Neu- 
Samara und im folgenden Sahre 
wurde fie getauft und in die M. 
9.-Gemeinde aufgenommen. In 
den Cheitand getreten mit mit 
den 19. November 1900. Dann 
gewohnt bei Omsk, Sibirien, dann 
bei und in Slawgorod, Sibirien 
und zulegt in Schumanomfa. Von 
da anno 1996 im November nad 


Canada gefommen und in und bei 
Winnipeg gewohnt. Im Sabre 
1930 überjiedelten wir nad) B. €. 
bei Jarroiv. 

Sie hinterläßt mid, ihren trau- 
ernd. Gatten, 7 Töchter, 6 Schwie 
gerjöhne und 16 Großfinder. 

Sie ijt alt geworden 65 Jahre 
und 20 Tage. Bevor fie jehr frank 
wurde las jie viel in der Bibel, 
wo jie Kraft jammelte für ihre 
Seele. Unjer Troſt it der: „Wir 
wiſſen aber, jo unfer irdiſches 
Haus diejer Hütte zerbrochen wird, 
da; wir einen Ban haben von 
Gott erbaut, ein Haus nicht mit 
Händen gemacht das ewig ilt im 
Simmel“ (2. Kor. 5,1). 

Der leidtragende Gatte D. Sie 


mens umd Kinder. 
— — — — — 
Dr. med. 9. W. Epp, 3. Se., 
MD, EM, U.M.CE. — Der 
fleine Geburtshelfer — Ur- 
iprung des Lebens, Schwanz 
gerihaft, Entbindung und Kin⸗ 


dezernährung. — Allgemein- 
| verftändlih und volkstümlich 
Vreis broſch. 35c. 


darneftellt. 
: Du beziehen dur den „Boten“ 


und die 


Kranken⸗Bote 


Mai 1944 
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Es ift nicht notwendig, dab man dem Baby 
jedes Mal wenn es jchreit gleich 
Medizin aibt, 


ãußerſt geſund. Wenn man 
ihnen viel nahrhafte Speiien 
gibt, jie im Sommer angenehm fühl 
und im Winter warm hält, darauf 
adtet, daß jie jtet3 jauber und 
troden find und es ihnen auch fonjt 
behaglih madt, 
ef jie getvöhnz. 
fih ſehr wenig 
Unjtände: , Säug⸗ 
Inge tun weiter 
nichts als fchlafen, 
etjen, ausfcheiden 
und wachjen— und 
fie jchreien, wenn 
irgend etwas nicht 
in Ordnung iſt. 
Wenn das Babn 
& freien ans 


een find von Natur aus 


ängt, machen viele 
Eltern den —— 
ihm ſofort irgend 
eine Medizin ein⸗ 
ugeben. abies 
aben viele Gründe zum 


Schreien 
und die Eltern jollten dies einſehen 
und ji Die erdenklichtte Mühe’ ges 
ben, auszufinden, warım das Kind 
chreit und was es wirklich will. 


Benn ein Baby Furz vor 
Mahlzeit ſchreit. mag 65 vielleicht 
hungeig‘ fein. Dies iſt tollfommen 
natürlich und braucht Fein Anlaß 
sur Bejorgnis zu fein, denn gewöhn— 


feiner 


lich hört Das Baby auf zu Ichreien, \ 


fobald e3 gefüttert tvird. Ein ande— 
rer Grund warum das Dabi) jchreit, 
mag auf raube oder wunde Körper— 
ſtellen zurüdzuführen ſein, die von 
ung enüdendem Trocknen und Pudern 
uach deu Bade kommen. Hiermit 
ſoll nun natürlich nicht gejagt jein, 
daß die Mutter ihrem Kinde nicht 
Die beite Pflege zuteil kommen fajien 
till. Letzten Endes haben Mütter 
doch an jo vieles zu denfen und eine 
Atleinigfeit bei der Pflege des Babys 

kann ihrer Aufmerkſamkeit feicht ent— 
fallen. 

Manchmal ſchreit das Baby mur, 
um Aufmerffamfeit zu erregen. 
Eänglinae bis zu 6 Monaten jchlas 

n täglich etma 15 bis 20 Stunden. 

Auf dieſe Weiſe jorgt Die Natur für 
Gnergie zu Wachstum und Entwick⸗ 
lung. Das Etrampeln und Krüm— 
men der Heinen Kinder während der 


Lernen $ie herauszuf inden warum Ihr 





furzen Zeit io fie wach find, ſcheint 
ihnen alle Ausarbeitung, die jie 
brauchen, zu geben. Aber wenn dus 
Kind wach ift, möchte es Geſellſchaft 
haben und um dies auf leichtejte Ark 
und Weije zu befommen, jchreit es. 
Wenn da3 Kind älter wird, von 
6 Monaten biz zu 
zwei Jahren, 
braucht e3 täglich 
nur etiva 16 Stuns 
den Schlaf und 8 
Stunden iſt es 
wach und rege. 
Während dieſer 
Zeit müſſen die El⸗ 
tern geduldig und 
verjtändig jeın und 
ernitlich verſuchen. 
das Kind vollitäns 
Dig ; zu verſtehen. 

Damit jih das 
Kind an aejunden 
regelmäßigen 
Schlaf gewöhnt, 
Sajie man es die erjten zivei Jahre 
je Lebens joviel wie möglich al⸗ 
Tei Falls das Baby fchreit, ſeien 
Eis unbeſorgt folange, Sie ivitien, 
daß alles in Ordnung iſt und [aiten. 
Cie das Baby in Ruhe. Babies 
ſollten auf feinen Fall mit Iinderns 
dem Sirup eingefullt werden. Sie 
follten auch nicht in dem’ Schlaf ges 
füttert werden, es jei denn, Vie jind 
vor Hunger unruhig. So früh wie 
möglich Jolkte das Kind an beitinunte 
Etimden für - Schlafen, Wade, 
Gien und Stuhlgang gewöhnt wer— 
den. Bon Diejer Noufine joflte wicht 
eher abgewichen werden, al3-bis das 
Kind alter wird, 

Man vergejie nicht, daß fein Babn. 
ganz gleich wie jung es iſt, täglich 
24 Stunden jchläft. Wenn das Baby 
wach it, erfordert es Aufmerfiant- 
feit.. Wenn ernitlich etivas nicht in 
Ordnung ift, rufe man den Arzt. 
Man verſuche nie, die Stranfheit 
Telbjt feitzuftellen, eine Medizin zu 
wählen ımd jie dem Kinde einzuge⸗ 
ben. Inter gewöhnlichen Umſtänden 
und bei auter Pflege werden Babies 
nicht franf. Sollten jie dennoch frant 
werden, jo iſt es gut möglich, dar 
jie erfahrener Hilfe eines Arztes 
‚bedürfen. 


Baby schreit 








Mittwoch, den 17. Mai 194. 


Ein Bejuch in deruſalem und Umgegend 


x x 


x 


Von J. ©. Kargel in Petersburg. 


(Sortiegung) 


Zunädjt jtand Bethlehem auf 
unjerm Plan. Nachdem wir uns 
einig geworden waren, nicht rei- 
tend auf dem Eſel, fondern zu 
Fuß zwei Stunden Wegs zurüd- 
zulegen, jpazierten wir an einem 
Mittwoch nachmittag zum Jaffa— 
tor hinaus. Der Himmel war klar 
und hell, wie er —5 Monate lang 
tagaus, tagein es ohne Regen ilt, 
und fo jandte die Sonne ihre hei- 
Ben Strahlen brennend nieder, 
doch linderte ein ſchöner Zuftzug 
die drückende Hite bedeutend, und 
als wir erit dem Kejjel des Gihon- 
tals uns entzogen hatten und in 
das Tal Rephaim gelangt waren, 
da war es ganz angenehm auf der 
prädtigen Chauſſee dahin zu pil- 
gern. Das Tal Rephaim - wird 
ihon früh in der Bibel erwähnt 
und ijt eigentlid eine anmutige 
Ebene. Bei der Einteilung des 
Zandes an die zwölf Stämme war 
der Berg im Norden der Ebene, 
über welchen unfer Weg una eben 
geführt, die Grenze zwiſchen dem 
Stamme Suda und Benjamin 
(Joh. 15, 8); jo dab Serufalem 
eigentlih auf dem Erbteile des 
Stammes Benjamin erbaut ilt. 
Run in diefer Ebene vor uns 
ihlug David die Philiſter zwei— 
mal hintereinander. Weil jie, als 
David über ganz Sirael gejalbt 
worden war, wohl merften, ihre 
Macht werde nım gebrochen iwer- 
den, beeilten fie ji, ihn gleich im 
Anfang zu ſchwächen. Doch fie hat- 
ten fich verrechnet; fie trugen durch 
ihre doppelte Niederlage nur zur 
Kräftigung der Macht des „Man- 
nes nach dem Serzen Gottes” bei. 
Sie wußten nicht, dab ein Stärfe- 
rer, denn David, von nun an die 
Kriege gegen fie führe, und daß 
diefer dem David gejagt hatte: 
„Wenn du hören wirjt das Rau- 
ichen auf den Wipfeln der Maul- 
beerbäume einhergehen, jo ſäume 
nicht, denn der Herr iſt dann aus- 
gezogen vor dir her, zu fchlagen 
das Heer der Philiiter”. (2. Sam. 
5, 17—25). Die Maulbeerbäume 
waren heute allerdings nicht mehr 
in Rephaim, aber der Gott, der 
damals jeine Gegenwart durch 
das Raufchen derjelben fund gab, 
mar auch heute mit ung. 

Wir waren nod) gar nicht weit 
gegangen als ich wiederholt vom 
Herrn gemahnt murde, dieſen 
Gang dazu zu benußen, um mit 
meinem jungen Begleiter von dem 
Einen, mas not iſt, anzufnüpfen, 
da er momöglich ſonſt nie wieder 
die Gelegenheit haben könnte, 
vom Heil in Chriſto etwa zu hö— 
ren. Anfnüpfungspunfte gab es 
hier mehr als irgendwo, da jeder 
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Tritt und Schritt den Text her- 
geben fonnte, von dem aus wir 
zu Chriſto zu gelangen im jtande 
waren. Sc kann zwar hier unjer 
Geſpräch nicht mehr wiedergeben, 
aber der junge Mann fragte im- 
mer erniter, immer interejjierter 
über den Weg Gottes und bald 
hatte er es herausgefunden, daB 
zwiſchen der Theorie (die er aud) 
hatte) und der Wirklichkeit oder 
dem Weſen ein himmelweiter Un- 
terfchied bejtände: Wir ſprachen 
über die Rechtfertigung durd) den 
(Slauben und den perſönlichen, be- 
wußten Bejig der Vergebung der 
Sünden, und während ich hierauf 
bezügliche Sprüche anführte, die 
er einjt auswendig gelernt hatte, 
empfand er deren Kraft, die fie 
früher nie für ihn gehabt hatten. 
Sch fühlte, der Herr begleitete ung 
auf diefem Wege. Obwohl ich nicht 
fagen fann, dab der Mann be- 
fehrt wurde, jo weiß ich doc, es 
war eine für ihn unvergeßliche 
Stunde; denn al3 er mir nad) eini- 
gen Tagen in Mlerandrien das 
Geleit an den Dampfer gab, jagte 
er: „Herr K. obwohl ih nicht in 
allem mit Ihnen übereinjtimme, 
jo fann ich doch eins jagen, dag ich 
nie vergeſſen werde, was ich von 
Ihnen hören durfte”. Gewiß iſt 
mein Wunſch auch heute noch wie 
Damals, dab er vom Hören zum 
Genießen der empfundenen Wahr- 
beit fommen möchte. 

Unſer Weg war unter jold) Ie- 
bendiger Unterhaltung fait zu 
furz geworden. Bald war das 
Eliasflojter erreiht und weiter 
Rahels Grab. Von erjterem be— 
haupten die Griechen, daß an der 
Stelle, auf der die Kloſterkirche 
ſteht, einit Elia unter dem Wach— 
holder geichlafen hätte, als er ſich 
auf der Flucht vor Iſebels Dro- 
bung befand. In Wirklichkeit indes 
trägt, wie Nind in feinem „Auf 
biblifhen Pfaden“ ausführt, die- 
ſes Kloſter feinen Namen vor dem 
Metropoliten Elias, deſſen Grab 
man noch im fiebzehnten Sahrhim- 
dert in der Klofterfirdhe zeigte. 
Das Grab Rahel3 dagegen ijt ei- 
ne bibliſch-hiſtoriſche Wirklichkeit. 
Als Jakob einſt nomadilierend 
von Bethel aufbrach, um endlich 
nach langer Abweſenheit zu ſeinem 
alten Vater Iſaak zu gelangen, 
der damals in Hebron wohnte, ge- 
ſchah e3, dab jein- Lieblingsweib 
bei der Geburt Benjamin an die- 
fer Stätte verichied. Er jegte ihr 
ein Grabmal, wie uns die heilige 
Geſchichte erzählt. (1. Moje 35, 
16—20). Das mocdte Sahrhun- 
derte hier geitanden haben und 
dann aufgefrifiht und erneuert 
worden, aber jchließlih dem na- 
senden Zahn der Zeit zum Op— 
fer aefallen fein. Gegenwärtig 
ſteht jedoch wieder ein Grabmal 
auf diefer Stätte und zwar als 
ein fleines, weißes Gebäude mit 
einer Ruppel, von Moſes Monte- 
fiore erbaut, und da die Stätte 
von ihm zum Eigentum erivor- 
ben war, ſchenkte er fie den Suden. 
Wir hielten und hier nur einige 
Minuten auf, gingen aud auf 
den Hofraum des Gebäudes, eil- 
ten dann aber dem nur noch eines 
Feldweges entfernten Bethlehem 
Ephrata zu, weil es dort für uns 
fehr.viel zu jehen geben würde umd 
die Zeit uns doch jehr zugemeſſen 
par. 

Da lag fie denn vor und, die 
Stadt Davids, auf zwei erhabenen 
Sügeln, melde aber jo durch den 
flachen, vielleiht ausgefüllten 
Sattel geebnet find, daß fie ein 
Plateau bilden, auf dem das gan- 
ze Städtchen mie ein zierliches 
Schmudfäjtchen jteht. Dies war 
alfo jener Ort, von dem der Pro- 
phet 700 Sabre vor Erfüllung 
feiner Weisjagung feierlich beteu- 
ert hatte: „Und du Bethlehem 
Ephrata, die du klein bit unter 
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den Taufenden in Suda, aus dir 
joll mir Der fommen, der in Sira- 
el Herr jei, welches Ausgang von 
Anfang ımd von Emwigfeit her ge- 
wejen it“. (Micha 5, 1). Sa, jie 
gewährt auch jegt einen recht an- 
genehmen Anblick mit ihren wei- 
Ben Häufern und grümen Gärten; 
beionders freudig wird das Herz 
geſtimmt, wenn man ji) daran 
erinnert, daß ſich hier die Geſchich— 
te Ruths und Boas’ abipielte, hier 
Iſai, David und feine fieben Brü- 
der gelebt haben; aber der Gedan- 
fe, da hier einjt mein Serr und 
Seiland geboren iſt, erhebt Beth— 
lehem über alle Städte der Erde. 
Während wir den Hügel zum 
nördlichen Tor hinanſteigen, ar- 
beitet man eifrig an der Ausbeſſe⸗ 
rung des Weges. Aus der Stadt 
Indes famen bald in größern bald 
in Eleinern Gruppen Männer, wie 
aud) Frauen und Mädchen ſpazie⸗ 
rend den Hügel herab. Sie grüß⸗ 
ten uns freundlich, lächelten uns 
wohl gutmütig zu, und nicht min⸗ 
der taten dies die Frauen als die 
Männer. Dies fiel mir ſofort auf, 
weil man mir geſagt hatte, es 
waren meiſt Araber, melde die 
Stadt bewohnten. Bald aber er- 
fuhr ich, fie wären mit ſehr gerin- 
ger Ausnahme alle Ehrijten und 
gehörten teils zur orthodoren, 
teils sur römifch-Fatholifchen und 
lutheriſchen Kirche. Dies klärte ihr 
Benehmen jofort auf. Das Ehri- 
Itentum hatte, wenn vielleicht auch 
nicht fiefer, fo doch ein wenig auf 
ihre aupern Sitten gewirkt. Mas 
die Kleidung betrifft, jo war die 
echt morgenländiſch. Bejonders in 
rot und geld und mit allerlei 
Sals-, Kopf-, Ohren- und Arm- 
geſchmeide geziert zeigten ſich die 
Mädchen und Frauen. Auch die 
bellere Gefichtsfarbe vor andern 
Arabern muß dem fremden Befu- 
er ‚auffallen; man erflärte fie 
uns damit, dab fie R 


achkommen 
der Kreuzfahrer aus dem 12. 


— ſein ſollen. 
Wieder fommen einige Araber 
die Straße herab; da bleibt ein 
blutjunger, Ihöner Burſche in 
zierlichem Kleide ſtehen und grüßt 
uns in ganz gutem Ruſſiſch. Ich 
antwortete ihm, wir wechſeln eini- 
ge Sragen und Antworten und 
siehen weiter. Dort jpringt uns 
eine Kinderſchar entgegen, die jo 
dreijt und guter Dinge find, daB 
Nie bald mich, bald meinen Beglei- 
ter bei der Sand ergreifen und 
ingend und jpringend uns um- 
jubeln, als ob jie die Unſern wären 
und ihr Glück bezeugen müßten 
über unfre endliche Anfımft. Doch 
alles das geht nicht ab, ohne dabei 
um den üblichen „Backſchiſch“ zu 
betteln, ja, der mag am Ende wohl 
die Sauptjadhe fein. Raum find 
wir einige hundert Schritt in die 
Stadt Hineingegangen, da umge- 
ben uns eine Schar Wraber, von 
denen uns jeder in feinen Zaden 
einladet, um etwas von feinen 
Waren zu faufen. Zulekt werden 
fie jo aufdringend, daß fie ung am 
Arm, am Rockſchoß ergreifen und 
jeder nach jeiner eignen Richtung 
hinzerren. Einige Energie indes 
u. einige barſch geſprochene Wor- 
te bringen fie ſchnell in reſpekt— 
volle Entfernung, ohne fie jedoch 
zum Schweigen zu vermögen. Der 
eine jchreit dies, der andre das, 
immer einer den andern als Be- 
trüger u. deſſen Ware als Kehricht 
ujm. verunglimpfend. Mus dieſer 
Zage half uns fchließlich ganz um- 
verhofft jener blutjunge Burſche. 
Er war uns langſam nachgefolgt 
und hatte gehört, wie ich meine 
Unterredung mit ihm meinem 
Freunde ind Deutiche überſetzt 
hatte, ımd fo drängte er fi 
durh die Menge ımd fragte und 
in aanz leidlichem Deutſch, ob wir 
nicht etwa die Gehurtsfirche befu- 
chen u. uns die hiefigen Sehens- 
mwürdigfeiten anſehen wollten. 
Natürlich bejahten wir das. Er 
erbot ſich num aus freien Stüden, 
uns überall umher zu führen, und 
da er unſer Vertrauen gewonnen 
hatte, waren wir ſofort bereit, 
ihm zu folgen. Sm Augenblick hat- 
te er die Menge beſchwichtigt umd 
una aus ihrer Mitte geführt, da- 
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Hier jehen 


wir die ZTelephone-Berbindungsitation zwijchen Mon- 


treal und Newfoundland. 


jür wurde er denn auch tüchtig 
von den übrigen ausgeidhimpft. 
Wir jedod; waren froh, dieje lä— 
jtigen Freunde jo leicht los gewor— 
den zu fein. 

Unjer Führer brachte un nun 
an ein uraltes, umfangreiches, 
iteinerne® Gebäude. Eine gründ- 
lic) abgenutte, niedrige Tür, faum 
groß genug, einem einzeln. Man- 
ne gebückt Einganz zu gewähren, 
öffnete fi) vor un, und wir tra- 
ten ein. Bald jtanden wir in der 
prächtigen Kirche, deren innere 
Architektur jic feiner europäiſchen 
Großſtadt, jelbjt in diefem Sahr- 
hundert, zu ſchämen braudt. Es 
war die von Konftantin dem Gro- 
Ben und dejjen Mutter Helena er- 
baute Bajilifa über der Geburt3- 
ſtätte unſers Serrn. Wer hätte das 
gedacht, ehe jene Tür ji) uns ge- 
öffnet hatte, daß ſolch ſchöner Bau 
in diejen alten Mauern fich berge. 
Bier Reihen der ſchönſten rötlichen 
Marmorkfolonnen zu je zwölf an 
der Zahl, liefen von diefem Ende 
in aleicher regelmäßiger Entfer- 
nung boneinander dem gegenüber- 
liegenden zu und teilten ſomit die 
ganze Kirche in fünf Schiffe. Ue- 
ber den Kolonnen lagert der Dach— 
ftubl, deſſen Kreuz- und Querbal- 
fen entweder aus Sypreſſen oder 
Zedern Libanons find. An den 
Wänden fieht man aut erhaltene 
Mojaikbilder, melde Begeben- 
beiten aus der heiligen Gejchichte 
daritellen. Der Fußboden ift mit 
aroßen Steinplatten belegt, die 
indes viele Sprünge aufmeijen. 
Leider jcheint es mit der Reinlid;- 
feit nicht allzu ftreng genommen 
zu werden, da die jehönen Säulen 
und Wände rundum efelhaft be- 
jchmiert erfcheinen, was aber fei- 
neswegs ‚die bejuchenden Pilger 
hindert, diefelben mit vielen Rilf- 
fen zu bededen. 

Uns tönte hier ein ſchöner Ge— 
lang mit Orgelfpiel entgegen, je- 
doch ſchien es, er käme aus der 
Ferne Bald follte ſich die Sache 
aufklären. Unfer junger Araber 
führte ung durch einige Seiten- 
türen in einen geräumigen anm- 
arenzenden Saal, wo eine Men- 


ge katholiſcher Anbeter, meijtens 
Araber, auf den Knieen lagen und 
ein Prieſter die Mejje celebrierte. 
Sc war wie gebahnt, dieje Söhne 
der Wüſte, flein und groß, jung’ 
u. alt, männliden und weiblichen 
Geſchlechts ich kreuzen und in 
voller Andacht beten zu jehen und 
zwar an der Stätte, wo einſt das 
Wort Fleiſch geworden war. Wie 
ſchwer lajtete es anderjeit3 aber 
wieder auf meiner Seele, daß die- 
je Armen, die nun doc den fojt- 
baren Namen des Herrn jid an- 
geeignet, nicht3 mehr als nur 
einige Zeremonien, die auch nicht 
einmal einen jheinbaren Grund 
im Worte Gottes haben, fennen. 
DO, dab ihnen bald jein Lit auf- 
ginge und dieje vom „Reich Ara- 
bien“ Ihn Yernten im Geiſt und 
in der Wahrheit anbeten! Nehnli- 
che Seitenräume wie die Zateiner 
bier, haben noch die Griechen, Ar- 
mener und aud) die Syrer. Kop- 
ten und andre Sekten haben noch 
einige fleine Winfel inne. E3 geht 
da nad) dem Sprichwort: Der 
Stärfite der Beite, der befommt 
auch den größten und heiligiten 
Pla und iſt deshalb auch feſt 
überzeugt, er jei darum auch der 
Sott Angenehmite. 


(Fortfegung folgt.) ! 


Eine Erinnerung ı 


den Leſern, die im Rückſtande mit 
ihrer Zahlung find, daß wir in 
nächſter Zeit jie werden jtreichen 
müſſen und um die Deckung der 
Schuld bitten. Wir haben nicht die 
Erlaubnis, an rüdjtändige Leſer 
die Blätter zu ſchicken, dazu brau⸗ 
‘ben wir die Zahlung, un meiler 
‘arbeiten zu Tönnen. Bitte ſchickt 
Eure Zahlung fofort ein. Editor. 
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MEDITATION 
John 10:9. 


Once again we stand at the door of the 
year. The grim black-out period is passing 
and brighter days are dawning. We may 
have far to travel in the wilderness even yet, 
but we march in the light of a rising sun. 
The door is the link between the street and 
the sanctum. In the early days of the war 
we had a poster which read, ‘Open your door 
to the passer-by, he needs shelter’. There are 
always pilgrims whose loneliness, sorrow and 
joy we ought to share. We can if our door 
be open. In another sense we ought on the 
threshold of this new year to shut the door 
that we might know the peace of the sanctum. 
We should bar admittance to ancient spite, to 
condoned sin and stupid pride, for there are 
things which God has to say to us that He 
cannot say at an open door. He must get 
into our hearts if we are to have a happy new 
year. Let us welcome life’s opportunities and 
shut out life’s shame, so shall we find fellow- 
ship and peace. 

And let us not forget the words of our 
Lord: “I am the door: by me if any man 
enter in, he shall be saved, and shall go in and 
out, and find pasture.” 


SCIENCE HEALS 


When lives are being snuffed out daily in 
this global war, it is comforting to turn aside 
and look at some of the things which are 
being done to save and prolong life. Behind 
the closed doors of laboratories, earnest young 
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scientists are experimenting day and night, 
perfecting discoveries for the healing of hum- 
anity. 

Have you ever eaten a slice of green 
bread? Oh, yes, there is such a thing, and 
the baker did not accidentally tip a can of 
green paint into the dought either. The 
bread has merely been touched up wit a 
sprinkling of the new dehydrated and pow- 
dered grass. This grass is now produced in 
feed of animals. The vitamin content has 
quantities in British Columbia to fortify the 
been found to prevent anzmia in little pigs, 
and far-seeing housewives are now experiment- 
ing with it in their bread, working on the 
theory that if it is valuable to little animals 
why not to little and big humans as well? 
Loaves are green but the grass is tasteless, and 
children take to it quite readily, thereby sup- 
plying themselves with muchneeded vitamins, 
proteins and minerals. In days to come it 
may not sound absurd to hear someone say, 
“Have you had your grass today?” 


Following the last war, a deadful epidemic 
of flu swept the world carrying off many lives. 
Scientists and doctors are now endeavouring 
to prevent such another catastrophe. They 
have traced the flu to a virus which enters the 
blood. If one’s resistance is high, one can 
throw off the germ but, if not, one contracts 
the disease. Most of the deaths are caused 
by complications such as pneumonia and 
meningitis, and in order to combat these doc- 
tors now administer the germ killing sulfa 
drugs if the fever lasts more than three days. 
A germ-killing lamp has also been discovered 
which can be set up wherever indoor crowds 
gather—in scchools, churches and theatres. 


Those atom-smashing scientists have an anti- 
influenza gun which fires “shells”—special 
kinds of electrons. These scientific shells work 
silently and invisibly among crowds, wiping 
out airborne disease germs. Recently an anti- 
influenza vaccien appeared, and so far it has 
been quite successful. Forty-five boys were 
given this vaccine. Then they breathed in- 
fluenza virus vapour, and only one caught 
the flu. Science will continue its discoyering 
and testing until they finally conquer this 
disease. —“Onward. 


“PIPED LIGHT” 


The use of a clear, glass-like plastic rod in 
dental and surgical instruments has suggested 
a solution to a shell inspection problem in 
one of Canada’s large wartime shell-filling 
plants. 


It may sound like a far cry from the operat- 
ing room to the production line of a munitions 
plant. But when the problem arose of inspect- 
ing the inside of the shell loaded with high 
explosives, it was necessary to find a light 
which could be inserted without danger. Or- 
dinary electric lamps generate heat and could 
not be used. So engineers recalled the surg- 
ical use of piped light through clear plastic 
rods, which transmit cold light and concentrate 
it in the tip of a instrument. If this cold, 
piped light could be inserted into the mounth 
or a surgical incision, why not into a high 
explosive shell? Thus plastics were able to 
provide another solution to a wartime prob- 
lem. 

—“Onwerd”. 








Nachrichten der canadi⸗ 
ſchen Tagespreſſe. 


Montag, den 8. Mai. — Das 
brennende Berlin wird wieder von 
2,000 Bombern angegriffen, auch 
Braunſchweig wurde attackiert. 
Frankreich und Rumänien mwur- 
den auch nicht vergeſſen. Alliierte 
Schiffe mit franzöſiſchen Solda— 
ten fümpften mit deutſchen Schif- 
fen im Englifchen Kanal, wobei 
ein engl. Güterſchiff verjenft wur- 
de. — Der weitere Vordrang der 
Sapaner in China wird mit Un- 
zufriedenheit von der Preſſe be- 
gegnet. 


Dienstag, den 9. Mai. — Al- 
bert Weitgate wurde zum Tode 
verurteilt, nachdem ihn das Ge- 
richt für ſchuldig befunden, daß 
er ein 16 Sahre altes Mädchen 
ermordet habe.—Billiam Forreft, 
ein Farmer’ von Niverville, mwur- 
de mit feinem Truck vom Zuge an- 
:gefahren 2%, Meilen von der 
Stadt und wurde fofort dabei ge- 
tötet. — Die brit. Macht durd- 
brach die japanischen Linien in 
Indien. — Die Ruſſen kämpfen 
mit den übriggebliebenen Deut- 
ſchen in der Krim. — Die alli- 
ierte Zuftflotte bombardierte 7 
wichtige Punkte in der Invaſion⸗ 
gegend. — Unermwartet und an- 
icheinend ohne Grund zogen fidh 
die Deutfchen in Mittelitalien zu- 
rüd; die Alliierten folgten jogleich 
und befeitigten fich in der neuen 


Rofition. 

Mittivod), den 10, Mai. — Se- 
vajtopol wurde heute im Sturm 
von den Roten erobert. — Europa 
wird noch beitändig durch weit 
verbreitete Angriffe beläjtigt, — 
Eamon de Valera, der erjte Mini- 
iter von Irland, bat allgemeine 
Wahlen für den 30. Mai anbe- 
raumt. — Canada wird in 1944 
4,000,000 Ader mehr mit Weizen 
befät haben, al3 in 1943. — In 
Sugoflavien murde die Stadt 
Madanj von den Bartijanen be- 
ſetzt. Kladanj Tiegt 28 Meilen 
Nordoſt von Sarajevo. 


Donnerstag, den 11. Mai. — 
Heute waren e8 3,000 Flugzeuge, 
die Europa angriffen auf allen 
wichtigen ſtrategiſchen Punkten 
entlang der franzöſiſchen Küſte u. 
weiter; und fie warfen 5,400 Ton- 
nen Bomben herab. — Die Deut- 
ſchen ‚bombardierten die Bofitio- 
nen der 8. Armee an der italieni- 
ichen Front. — Molotop, der ruj- 
ſiſche Auslandsminifter verſprach 
den Deutſchen, daß die Invaſion 
bald ſtattfinden werde. — Im 
britiſchen Haus jubelte man heute 
MeKenzie Ring zu, wie er eine 
Rede hielt in der gemeinfamen 
Situng der Lords und Commons. 
General Rommel übernimmt die 
Eifenbahnen in Franfreid. — 

Freitag, den 12. Mei. — Die 
Alliierten an der ganzen italieni- 
chen Front, die 5. und 8. Arme- 
en, find im Vormarſch. Der gro— 


Ift Dein Abonnement für das laufende Jahr bezahlt? 
Dürfen wir Dich bitten, es zu ermöglichen? — Wir braudien es zur 
werterew Arbeit. Im voraus von Herzen Dank! 


Bejtellzettel 


THE CHRISTIAN PRESS, LTD., 
672 Arlington St., Winnipeg, Man., Canada. 


Sch ſchicke Hiermit für: 


1. Die Mennonitiide Rundidau ($1,25) 


2. Den Chriftlichen Augendfceund ($0.50) 
(1 und 2 zujammen beitellt: $1.50), 


Soft Office” 


Staat oder Proving 
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Bei Adrefienmerhfel gebe man auch die alte Adreſſe an. 
Der Sicherheit halber fer” man Bargeld in repiftriertem Brief oder 


man lene Banf Draft,” 
der „Boftal Note” em 


Monen Order,” ; 
(Bon den N SH. and periänliche Sheds.) . 


R Monen Order” 


„Erpre 


Bitte Vrobenummer fest zuzuſchicken. Wdreffe ift wie Fnlat: 





Be Angriff begann fur; vor 11 
Uhr und war bejonder3 gegen 
die Guſtablinie gerichtet. Auf pie- 
len Stellen mußten die Deutjchen 
weichen, andere wurden zurüder- 
obert. Aud per Luft von Eng- 





land aus, wurde mit neuerS$eftig- 


feit 5 Delbetriehbsanlagen, 6 Flug⸗ 
felder, erwählte Brüden, Eijen- 
bahnen und Küjtenbefeitigungen 
angegriffef. E3 war einer der 
größten. und teuerjten Weberfälle. 
— Die Deutſchen find auf vielen 
Stellen von 30 bis 40 Meilen 
von der Küſte Franfreihs in’s 
Zand zurüdgezogen. — Unlängjt 
wurden zwei deutſche Unterjeebote 
im Atlantic verſenkt. 

Sonnabend, den; 13. Mai. — 
Durd ein vereinigtes Anjtrengen 
wurde die 6te Siegesanleihe von 
der Provinz wie auch bon der 
Dominion weit überjchrieben. — 
Die Alliierten und die Deutſchen 
kämpfen einen bittern Kampf um 
den höchſtwichtigen Weg nad 
Rom.. Bedeutende Eijenbahnfno- 
ten in Belgien wurden durch Bom- 
ben vermüjtet. — Auch der Anfüh- 
rer der PBartijanen, Marſchal So- 
fip(Tito) Broz madt alle mögli- 
hen Anftrengungen, um ſich von 
dem deutichen Soch zu befreien. 
Viele Gefejtigungen in Griedhen- 
land wie aud) in Montenegro wur- 
den zerjtört und etliche bejett. 
Sn Winnipeg verlor die Univerfi- 
tat ihren Präfident, Dr. Sidney 
Smith. Er nahm einen höheren 
Voſten in Toronto an. 





Hauseltern geſucht für die Menno- 
nitiihe Lehranitalt in Gretna. 


Die mennonitiide Lehran- 
ftalt in Gretna ſucht noch immer 
nad) Hauseltern für das fommen- 
de Schuljahr. Der Antritt wäre 
ſchon für den 1. Suli erwünjdt. 

Bon den Hauseltern werden 
folgende Arbeiten erwartet: 

1. Die Beföftigung von etwa 75 
Knaben; das heißt das Kochen und 
Baden für diejelben. 

2. Das Heizen des großen Dfen2. 
3. Das Bejorgen zweier Kühe, 
4. Das Fegen der Klafjenzimmer 
und der Hallen. 

5. Andere fleine Arbeiten, die in 
einer Wirtihaft vorfommen. 

6. Sm Sommer, da3 Bejorgen des 
Gemüſegartens und das Einko- 
hen für die Schüler. 

Die Entihädigunga für dieſe 
Arbeiten wäre eine Monatögage 
von $225.00 für zehm Monate ge- 
rechnet, und freies Quartier und 
freie Beföjtigung für 6 Berjonen; 
legteres das runde Sahr hindurch 

Die Arbeit würde von 5 biz 6 








erwachſene Berjonen (haupſfächlich 


weibliche) erfordern. Familien 
mit kleinen Kindern ſind nicht 
paſſend 


Wer ſich für die Arbeit inte— 
reſſiert, möchte ſich an den Ge— 
ſchäftsführer der Anſtalt, Jacob 
H. Peters, wenden. Letzterer iſt 
auch bereit, weitere Auskünfte zu 
erteilen. 


Im Auftrage des Direktoriums, 
G. H. Peters. 


Aeltere Witwe oder Mädchen 


per ſofort gefucht für einen kleinen 
Haushalt und als Geſellſchafterin 
der Hausfrau bei einem älteren 
Ehepaar. $.25.00 per Monat. 


Wenn von der Prairie, zahle ich 
einen Teil der Reifeuntoften. 


D. F. Vauls 
Abbotsford, B. E., Short Road. 


Befanntmachuna 


Das Brogrammkomitee der 
Manitobaer 
bietet jein Programm No. 18 


„Bfringiten“ 
zum Gebraude an. Die Anzeige 


in diefem Blatte gibt eine Lifte 
anderer Programme an, die noch 
vorhanden find. Zu beziehen für 
20 cent pro Stüd durch John P. 
DyE, Bor 20, Gretna, Man. 


Das Komitee. 


Mitarbeiter gefucht. 


Interdenominationale Schriften 
miffion fucht dringend von ſofort oder 
fpäter ftändige Schreibhilfe für deut- 
iche Korrefpondenz. Sehr gute Kennt⸗ 
nifje der deutſchen Sprache nicht un= 
bedingt erforderlich. , Hauptſache ift 
ein entjchiedener chriſtlicher Wandel, 
Liebe zur Miffionsarbeit und Willig- 
feit nach Anleitung zu arbeiten. 
Oſoyoos ift im füdlichen Ofanagan 
Tal gelegen in 8. €., ſehr geſundes 
Klima, milde Winter, reihe Obftge- 
gend), 

Auch wer für diefes Werk mit- 
beten oder fonftiwie mithelfen mill, 
findet viel Gelegenheit dazu, ohne 
feinen Wohnort verlafjen zu müſſen. 
Man ſchreibe an 


Chriftian Library 
509003, 8. €. 


Sugendorganijation 


Mittwoch, den 17. Mai 19. 


CoLlisıch 
EXPERTS 
— Es Timares 


Alle Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiffenhaft ausgeführt. 





{ 3 ® “ 
David Frieſen 
Bedienung in Teftamenten, Beſitz⸗ 
titeln u.f.m. 
Office: 201 Curry Bldg., Winni⸗ 
eg. ! 
Dffice Telephone 92606 f 
| Refidence 11 | 


Reif jein! 





Reif jein heißt: leiden können, 

Bon lieben Wünjchen ruhig jchei- 
den fönnen; 

Und alles Glüd den andern 
gönnen. 

Sm ſchwerſten Schmerze ſtumm 
ſich faſſen, 

Und doch nicht Welt und Leben 
haſſen. 

Reif ſein heißt: ſich nicht brechen 


laſſen. 





Dycks Electric 
Hatchery 


Wir bitten alle werten Runden, |} 
die noch Küchel für den Juni be= |}: 
ftelen möchten, e8 jo bald miell 
möglich zu tun, damit mir genü= |}: 
gend Eier einlegen, um den Bedarf |} 
au decken. 
Nah dem 5. Juni geben wir 10 
gemifchte oder 5 Pullets frei mit 
jedem 100. 

Alle unfere Küchel fommen nur 
bon den allerbeiten Eiern, und If 
bon den borjährigen haben viele 
zu Weihnachten ſchon jehr gelegt. 
Unſere Preiſe nad dem 5. Jumi 
per 100: 

ROP fired W. Leghorn mixed 


ae N PEBLDO 

BB. Rods (graue) mired 14.25 

BR. Rocks Pulletz .... .. 22.00 
W. Leghorn-Hähne 

Für fofortige Lieferung $1.50 

Wir verſchicken nad allen Pro— 
binzen. 

Dycks Electric Hatchery 
Bor 131, Nivervile, Man. 


Zurück zur Natur 
nach Kneips Methode, Hydroopatia 
Die Natur heilt alle Krankheiten, $. 
mo andere Mittel verfagen, Die $ 
Natur ift nicht mit irgend was $ 
anderem zu vergleichen. Leidende 
jollten una ſchreiben und uns ihre 
Lage ſchildern. Wir werden ihnen 
jagen, was zu tun ift, um geheilt 
au iverden, und was für Medizin $- 
zu gebrauchen ift. Ein Paket von * 
unferen Heilfräutern für irgend $ 
eine Krankheit Zoftet nur $1.00. 


Zur bejonderen Beadjtung 


Hier it Hilfe für Tuberku⸗ 
lofi8 und fallende Krankheit. 


Schreibe noch heute 
in englifher Sprade 

LIFE & NATURE . 

Box 3741 St. B. 

WINNIPEG, MAN. 





fe — — — 
Herabgeſetzte Preiſe 


Knoſpen und Blüten, Band I— 


Weihnachtswünſche, Gedichte u. 
Geſpräche für Kinder. 
Bd. I, brojdhiert, 85 


| Bei Bezug bon 10 Er. werden 
! noch 25% Rabatt gewährt. Die- 
ſe Bücher find portofrei zu bes | 


i ziehen Durch: 


THE CHRISTIAN PRESS, Ltd. | 
672 Arlington Str, Winnipeg !: 
— — — — — — — — — — 


